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Der Notstand in den Grenzgebieten
Eine Vollsitzung der Zentralgewerkschaftskommlssion des deutschen

Gewerkschaftsbundes für stärkere Bekämpfung der Arbeitslosigkeit
Am Mittwoch , dem 80 . Jänner , tagte in Rei¬

chenberg eine Vollsitzung der Zentralgewerkschafts «
kommissiou der freien deutschen Gewerkschaften ,

‘

sich mit den Auswirkungen der Wirtschaftskrise
und mit Forderungen zu deren Bekämpfung in

, den Grenzgebieten unseres Staates beschäftigte .
Abg . Genosse M a c o u n erstattete einen

r ausführlichen Bericht über den Umfang der Ar¬

beitslosigkeit in den Grenzgebieten , befasste sich
mit den steigenden Anforderungen an die Gewerk -

''
schaftsverbände , die aus der Wirtschaftskrise her -

! Vorgehen und wies nach , dass es notwendig sei ,

neben der Arbeitsbeschaffung auch die Unter -

stützungsaktion aus öffentlichen Mitteln zu stei¬

gern . Vor allem aber sei di « p r o d u k t i v e A r -

beitslosenfürsorge erheblichauSzugestal -
ten und Arbeitsgelegenheit in grösserem Umfange
als bisher zu beschaffen . Anerkannt werden müsse ,
dass in den letzten Wochen die staatlichen Stellen

stärker bemüht sind , den Folgen der Wirtschafts -
krise entgegenzuwirken und gewisse bisher in man¬

chen Bezirken bestandene Uebelstände bei der Er -

nährungsaktion zu beseitigen .
Ueber den gegenwärtigen Stand der Frage

cher 40 - Stunden - Woche berichtete Abg .

Schäfer . Die Arbeiterschaft verlangt dringend ,
dass endlich ein ernster Schritt zur Verkürzung der

Arbeitszeit auf vierzig Stunden in der Woche ge¬
tan werde .
£ • In der Ausspräche über die beiden Berichte
tvurde das traurige Los der Arbeiter und Ange¬

stellten, di « jahrelang beschäftigungslos sind , ge¬

schildert. Die Zahl derer , die keinerlei Erwerbs -

möglichkeit mehr haben , nimmt von Monat zu
Monat zu . In den Arbeiter - und Angestellten -*
Familien wächst die Not ins Unerträgliche . Die¬
ser Zustand erfordert eine Steigerung der Hilfs¬
aktionen aus öffentlichen Mitteln und die Schaf¬
fung von ArbeitSmöglichkeit «n. Die Sitzung be »

'
schloss folgende Kundgebung :

Wir befinden uns mitten im fünften Krisen -
lvinter. Die Arbeitslosigkeit ist zwar im ganzen

einiges geringer als zu ' der gleichen ' Zeit im

Vorjahre. DaS Elend,und die Not jedoch sind
krosser als je zuvor . In jahrelanger Beschäfti -
kungslosigkeit haben viele Zehntausende von Ar¬
bitern und Angestellten unerhörte . Entbehrungen
tttragen. In den Familien jener A^eiter , die
jede Erwerbsmöglichkeit verloren haben , sieht es

trostlos aus .

Die Unterernährung hat in den ausgespro¬
chenen Notstandsgebieten einen Grad erreicht ,
der dem Zustande im Jahre 1818 gleichkommt ,

ks fehlt das Geld zum Einkauf von Leben Smit «
teln, die heruntergerissene Klei¬

dung kann nicht mehr ersetzt werden , nicht

Einmal an die Erneuerung der

Wäsche ist unter den furchtbaren Auswir¬
tungen der Massenarbeitslosigkeit zu denken .

Am schlimmsten ist die Not und der Jammer
in den Grenzgebieten der Republik Eii . st -
nials hochentwickelte Jndnsttiebezirke sind vcr -
"rnit . Schon jahrelang stehen zahllose Betriebe
still,

die Maschinen rosten ein , Fabrikgebäude werden

abgetragen,
st>eil keine Aussicht dafür besteht , dass jemals wie »

in den Betriebsstätten , in denen van der Krise
wunderte und tausende ArbeFer beschäftigt waren ,

gearbeitet werden wird . An neue Beschäfttgungs -
suöglichkeiten ist nicht zu denken , solange es nicht

kelinaf, durch daS Eingreisen des Saates und der

Vie Hinrichtungen
in Oviedo vollzogen !

Madrid . Pie Vom spanischen Mi -

stisterrat unterzeichneten Todesur¬
teile

gegen zwei Teilnehmer am

Oktober«ufstand sind am Freitag in

Oviedo Vollstrecht worden . Die

Verurteilten wurden standrechtlich es -
schoflen .

öffentlichen Verwaltungskörper in ausreichendem
Matze Arbeitsgelegenheit zu schaffen . Immer
weiter greift das Unheil der Wirtschaftskrise um

sich .

Die in den Grenzgebieten unseres Staates

heimischen Industrien sind zu einem überwiegen¬
den Teile auf die Ausfuhr angewiesen . Der
innere Markt liegt infolge der tief herabge¬
sunkenen Kaufkraft der Bevölkerung so stark dar¬
nieder , datz er lange nicht mehr die frühere Menge
industrieller Erzeugnisse aufnehmen kann . In
vielen , einstmals blühenden Jndustriebezirken hat

gegenwärtig ein großer Teil der Bevölkerung
keinerlei Erwerbseinkommen . Die unglücklichen
Opfer der Wirtschaftskrise sind ausschließlich auf
die Arbeitslosenunterstützung , auf die Ernäh¬
rungshilfe und auf die Hklfsaftionen des Staates

und der öffentlichen Körperschaften angewiesen .
Dabei machen es

di « zerrütteten Finanzen der Selbstver¬

waltungskörper den Gemeinden und Bezirken

unmöglich , Mittel für die Beschaffung von

LebenSmittrln unB Kleidung bereitzustellen .

Entsetzlich ist in dieser furchtbaren Zeit ebenso
das Wohnungselend . Wohnungen stehen zwar zur

Verfügung , aber die arbeitslosen Menschen müs¬
sen sich zusammendrängen in unzureichenden

Wohnräumen , weil sie ohne Lohneinkommen da -

Dieser Annahme widerspricht die Aussage des

Kellners , der gesehen haben will , datz die Mör¬

der einen Menschen aus deiy Zimmer Rr . 4 ins

Zimmer Nr . 6 geschleift haben . Vollkommen un¬

geklärt ist die Frage , woher die Bluffpuren im

Zimmer kamen . Es ist nicht ausgeschlossen , datz

einer der Mörder nur eine leichte , wenn auch

stark blutende Wunde erlitten hat .

Im Verlaufe der Haussuchung wurde auch

das Hotelpersonal neuerlich einvernommen .

Ein vierter Komplice ?
Bon einer bisher unbekannten Tatsache soll ,

laut „ Telegraf " , die Gendarmerie i « Branik er¬

fahren haben . Am Tage vor dem Mord , am 23 .

Jänner , kam «in reichsdeutsches Auto » der Be¬

schreibung nach der Wagen Müllers und Schu¬

berts , zum Hotel „ U Bendü " . Im Auto saßen vier

Personen , die deutsch Drachen und sich nach den

verschiedenen Wegen , die von Branik am rechten

und am linken Moldauufer nach Prag führen , er¬

kundigten . Am Tage der Tat hatten Müller , Schu¬

bert und die Keröbach also einen weiteren Helfers¬

helfer , der damals den Wagen lentte . Daß es sich

um keinen gemieteten Chauffeur handelte , dürfte

dadurch bewiesen sein , daß der Mann nur deutsch

sprach , als » ein Ortsfremder war und sich bisher

auch nicht bei der Polizei gemeldet hat .

Der Wunsch , einen Weg nach Prag kennen¬

zulernen , der nicht an der Station der Verzeh¬

rungssteuer in Chuchle vorbeiführt , ist darauf zu¬

rückzuführen , datz Müller einige Tage zuvor einen

Konflikt mit einem Beamten dieser Wache batte ,

als er mit dem Auto an der Station vorbeifahren

wollte , ohne die dort eingehobene Stratzenmaut zu

zahlen . Damals notierte sich der Beamte die Num -

mer des Autos und Müller hatte Grund anzuneh - ■

stehen und nicht imstande sind , die Miete für eine

zureichende Wohnung zu erlegen .
Mit jedem Tage steigt das Elend in den Fa -

milien der Arbeitslosen , immer verzweiflungs¬
voller wird ihre Lage und immer hoffnungsloser
sehen sie der nächsten Zukunft entgegen .

Die Auswirkungen dieses Jammerzustan¬
des in seelischer Beziehung

für die Menschen , die arbeiten wollen und keine

Beschäftigung finden können , sind gar nicht aus¬

zudenken . Am schlimmsten ist es für die Kin¬
der der Arbeitslosen , die in ihrer körperlichen
Mtwicklung Zurückbleiben , weil es ihnen an der

notwendigen Ernährung fehlt . Sie verkümmern
aber auch geistig , wenn durchgreifende Maßnah¬
men dagegen auÄleiben .

Einer besonderen Fürsorge sind die Ju¬
gendlichen bedürftig , die zu einem großen
Teile seit ihrem Austritt aus der Schule weder
eine Lehrstelle noch einen Arbeitsplatz gefunden
haben . Wenn es nicht möglich sein sollte , für diese
Jugendlichen Arbeitsmöglichkeiten zu schaffen ,
dann muß die Heimstättenaktion er¬

weitert und in ihrer Dauer verlängert werden .
Alle erwerbslosen Jugendlichen sind in die E r -

ij . Xtu. n g Za k tio n einzubeziehen.
Die au » dem Produktionsprozess auSgesckial «

teten Arbeitsmenschen wollen Beschäftigung . Die
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men , daß er in Chuchle erkannt werden und die
Richtung seiner Flucht nach dem Mord sehr schnell
zur Kenntnis der Polizei gelangen würde .

Die Untersuchungsbehörden stünden , wenn
sich die Aussagen der Braniker Zeugen bewahr¬
heiten , vor der Aufgabe , diesen Unbekannten Vier¬
ten ausfindig zu machen , der nach dem Mord nicht
mehr in der Gesellschaft der übrigen Personen war .

„ Geheimnisvolle Autos * *

in der Prager Umgebung
Als Folge der Erregung in der Oeffentlich -

keit liefen bei der Polizei und der Gendarmerie in
eistigen Orten der Umgebung Prags Anzeigen ein ,
daß in den ersten . Jännertagen in der Nacht ge¬
heimnisvolle Autos mit gelöschten Lichtern gesehen
wurden , deren Insassen merkwürdige Apparate bei
sich hatten . Das Rätsel war schnell gelöst . Es han¬
delte sich um Organe der Post , die auf der Suche
nach dem Schwarzsender waren und dazu die
Nachtstunden benützen mußten , während welcher
der Sender gewöhnlich arbeitete .

Vie Ausnahme

von der 10 Mark - Grenze

Die letzte Nummer der „ Deutschen Revolu¬
tion " , des Blattes Dr . Otto Strassers , schreibt :

„ Das feudale ( Mörder - > Tri » fährt nach
Prag und nimmt sich in einem Prager Hotel die
teuersten Appartements . — Ihre außerordentlich
hohen Geldausgaben begleicht Müller täglich mit
einem funkelnagelneuen 1000 - HL- Schein , so daß
eS sogar dem Hotelier auffällt , der weiß , daß die
deutsche Devisengesetzgebung nur die Mitnahme
von 10 Mark ( in von der Reichsbank bescheinig -1
ten Ausnahmefällen S00 Mark ) , erlaubt . " I

Neue Kombinationen
Vier Miteileder der Mordexpedition ?
Formis wurde in seinem eigenen Zimmer erschossen ?

Prag . Freitag nahm die Gendarmerie einen neuen Lokalaugenschein im Hotel „ Zä -
hoki " vor , dessen Resultat ein neues Bild von dem wahrscheinlichen Berlauf der Mordtat er¬

gibt . Im Zimmer Nr . 6, welches Formis gehörte , wurden eine Rrvolvrrkugel und neben dem

Fenster die Einschlagsstelle eines Projektils ge fnnden . Daraus schließt man , daß Formis erst
fein Zimmer auffuchte , abschloß — der Schlii ssrl steckte innen — und die Tür erst öffnete , als

ihn jemand , wahrscheinlich die Kersbach , rief . In diesem Augenblick dürfte es z « dem

Ilrberfall gekommen sein , bei dem vermutlich die Kersbach verwimdet und Formis erschos¬
sen wurde .

Prozeß Rakosi
Justizmord als Propagandamittel I

Seit dem 21 . Jänner verhandelt das

Schnellgericht in Budapest in dem auch offiziell
als Sensation geltenden , mit viel Lärm und

noch mehr Rellame in Szene gesetzten Prozeß
gegen den gewesenen kommunistischen Volkskom¬

missärstellvertreter Rakosi . Uneingeweihte , die in

das Dickicht der ungarischen politischen Regie -
rungs - und Reklamekunst keinen Einblick haben ,
stehen der Aufmachung und den Einzelheiten des

Prozesses ganz verständnislos gegenüber .
Längst ausgestoßene , als Hochverräter ge -

brandmarkte und verfemte Polittker der Revo¬

lution des Jahres 1918 —1919 marschieren als

Zeugen auf , und können ungestört stundenlange
Gleichschaltungsversuche unternehmen , indem sie
mit patriotischer Wucht gegen Frankreich , die

Kleine Entente , gegen Kommunisten und Sozi¬
aldemokraten losziehen . Lang und breit werden

bisher anscheinend noch zu wenig ausgebeutete
Märchen der ungarischen Revisionspropaganda
erzählt . Es wird die alte Lüge von neuem auf¬
getischt, datz die Slowakei und Siebenbürgen ge¬
gen den Willen der Siegermächte unrechtmäßig
besetzt wurden . Die Revisiionspropaganda will
von dem in Rom krepiertem Revisionsesel auf den

hinkenden Gaul der „ unrechtmäßigen Besetzung "
umsatteln . Die von dem unsichtbaren Gleichschal¬
tungskapellmeister Antal dirigierte Presse -

musik gibt jeden Laut der Ministerzeugen aus
der Karolyiregierung wieder , die aber seit 18

Jahren verfolgt wurden , in keiner Versammlung
sprechen unv keine Zeile in einer Zeitung schrei¬
ben dursten .

Wenn der Präsident des Gerichtes hie und
da den Angeflagten R ä k o s i für sein muttges
Verhalten nicht zur Ordnung rufen , und mit

Dunkelarrest drohen würde , würde man eS gar
nicht bemerken , daß der Prozeß Rakosi verhan¬
delt wird . Fast kein Wort wird über Rakosi oder
über seine „ Uebeltaten " gebrochen .

Weder die Anklage , noch der Staatsanwalt ,

noch der Vorsitzende können dem Angellagten die

sogar im konterrevolutionärem Sinne winzig¬
ste „strafbare Handlung " , die er persönlich
begangen hätte , Vorhallen , oder gar beweisen .

Die eigentliche Anklage gegen Rakosi stützt
sich auf die historische Unwahrheit » datz
die Kommunisten oder die Räteregierung am 21 .

März 1919 mit Gewalt die Macht an

sich rissen . In Wahrheit ist die Regierung Ka -

rolyi zurückgetreten , hat die Macht den soziali¬
stischen Parteien übergeben . Es wurde die in der

damaligen Situatton unabwendbare Koalitions¬

regierung der Sozialdemokraten mit den Kom¬

munisten gebildet . Gewall anzuwenden war gar
nicht möglich . Alles drängte sich zu den

Sozialisten . Militär und Polizei schlossen sich
mit Begeisterung noch vor der offiziellen Pro¬

klamierung des neuen Regimes der Räteregie¬
rung an . Nicht ein Tropfen Blut floß bei der

Nebernahme der Macht . Helle Begeisterung
herrschte überall . Allerdings eine natio¬

nalbolschewistische Begeisterung .
Und sie dauerte nur einige Tage .

Das ändert aber nichts an den Tatsachen . Es
wurde keine Gewalt angewendet .
Und noch weniger konnte Rakosi Gewalt anwen¬
den . Er verließ doch erst am 21 . März s p ä t -
abends das Gefängnis und ging zu seinen
Verwandten . Inzwischen hatte aber
schon die neue Regierung die Macht
übernommen . Rakosi las erst in den Mor¬
genzeitungen , was vorgegangen war , und auch
sein « Ernennung zum Stellvertreter des Volls -
kommiffärs .

Weiter wird Rakosi wegen der Standrechts -
berordnung der Regierung , dann wegen des Ge¬
setzes über die Revolutionstribunale , wegen Er¬
nennung S z a m u e l y s zum Obmann der
Kommission zur Bekämpfung der Gegenrevolution
und endlich wegen der Sozialisierungsmaßnah -
men angeklagt .

Es ist schon ungeheuerlich , nach 16 Jahren
diese unsinnige Anllage zu erheben . Aber noch
unsinniger und bestialischer ist es , den Prozeß
durch das Schnellgericht verhandeln zu lassen .
Vor zehn Jahren stand Rakosi vor demselben
Gericht . Kein Wort fiel über seine Tättgkeit als
Funktionär der Räteregierung . Man verurteilte
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ihn wegen kommmtistischer Umtriebe — er
wollte die kommunistische Partei reorganisieren
- — zu acht Jahren Gefängnis . Er verbüßte die
Strafe . Man hielt ihn ungesetzlich ein weiteres
Jahr im Kerker . Die Anklagebehörden hatten also
reichlich Zeit , den Prozeß vorzuberei¬
ten . Und doch wird das Schnellgericht eingesetzt .
Die Verteidigung hat dadurch nur einige
Tn g e Zeit zum Studium der Tausende Seiten

umfaffenden Prozeßakten .

Angeklagter und Zeugen erinnern sich na¬
türlich nur sehr mangelhaft an manche wichtigen
Einzelheiten der bewegten Tage . Nur zeitgenös¬
sische Historiker könnten vielleicht auf Grund von
Dokumenten alles klären , was in diesem von den

Terroristen und Marseiller Edelmenschen ange¬
strengten Prozeß zur Sprache kam .

Bezeichnend für die Prozeßführung in die¬
ser Beziehung ist folgende Episode :

„ Sie haben in der Sitzung des Regierungs¬
rates " — fragt der Präsident den Angeklagten ,
nm ihn für die Einkerkerung der Kriegsverbre¬
cher und Konterrevolutionäre verantwortlich zu
machen — „ den Zwischenruf gemacht : meine

Zelle ist schon gut für Szterenyi " .

„ Da hätten Sie mich , im Jahre 1925 fra¬
gen müssen " — erwidert Rakosi — „ damals

hätte ich mich vielleicht an diesen so
„ wichtigen " Zwischenruf noch erinnert . Aber nach
16 Jahren kann man Zwischenrufe nicht in Evi¬

denz halten . "

Tatsächlich hat man nicht nur Zwischenrufe ,
sondern auch wichtigere Einzelheiten vergessen .
Die Verteidigung ist auch nur man¬

gelhaft unterrichtet . Sie konnte
die Akten nicht durchlesen , noch weniger mit den

Zeugen sprechen , die in der Verbannung leben
und über manche Dinge besser unterrichtet sind .

Rakosi wird z. B. wegen des S t a n d¬
re ch t e s angeklagt . Das Standrecht wurde
am 21 . März 1919 , spätabends , in der konsti¬
tuierenden Sitzung der Regierung beschlossen ,
und am 22 . März in den Morgenstunden schon
verkündet . An dieser Sitzung nahmen n u r die

Parteivorstandsmitglieder der b e i d e n Par¬
teien teil . Rakosi war aber weder bei den Kom¬

munisten , noch bei den Sozialdemokraten Mit¬

glied des Parteivorstandes . Er , wie auch andere

Personen , die an diesem Abend ernannt wurden ,
wurden der Sitzung nicht beigezogen . U. a . Ju¬
lius H e v e s i . Anton D o v c z a k, August
Stefan , Arthur Illis , Stefan L a -

d a i , Rakosi usw .
Wie kann man jemand wegen des Beschlus¬

ses einer Sitzung anklagen , zu welcher der Be¬

treffende nicht eingeladen , bei der er nicht an¬

wesend war ? Ja , er wußte in der Stunde der

Beschlußfassung noch gar nicht, - daß man ' ihn zum

Stellvertreter eines Volkskommissärs ernannt hat .
In derselben Sitzung — also in A b we¬

se n h e i t Rakosis — wurde noch ein wichti¬
ger Beschluß gefaßt . Die Regierung wurde be¬

kanntlich aus Sozialdemokraten und Kommuni¬

sten zusammengesetzt . Die Bolkskommiffäre wa¬

ren in der Mehrzahl Sozialdemokraten . Darauf

beantragte Bela Kun , daß die Stellvertreter

der Volkskommissäre fo wie in Rußland den Sit¬

zungen des Regierungsrates beigezogen werden .

Wilhelm Bohm stellte den Gegenantrag ( um

zu verhindern , daß die Kommunisten die Sozial¬
demokraten majorisierten ) , daß die Stellvertre¬

ter an den Verhandlungen zwar teilnehmen sol¬
len , aber bei der Beschlußfassung nicht mit¬

stimmen dürfen . Dieser Antrag wurde

einstimmig angenommen und blieb bis

zum Sturz der Regierung in Geltung . Der Be¬

schluß wurde auch protokolliert . Nie¬

mals haben die Stellvertreter der Volkskommis¬
säre in der Regierung bei Abstimmungen mitge¬
stimmt .

Rakosi war aber nur Stell¬

vertreter des Volkskommiffärs . Er hatte
in der Regierung kein Stimmrecht .
Er kann also weder politisch noch juristisch für
die Gesetze über die Revolutionstribunale oder

für den Beschluß über die Betrauung Szamuellys
verantwortlich sein . Ebensowenig kann man ihm
die Beschlüsse über die Sozialisierung in die

Schuhe schieben . Die Gesetze hat die Regierung
ohne seine Stimme beschlossen . Durchgeführt hat
er diese Gesetze mich nicht . Er war ja bis April

Funktionär im Volkskommissariat für Handel
und Gewerbe und n i ch t im Kommissariat für

Sozialisierungswesen — wie es die Anklage
fälschlich behauptet . Das könnte der Herr Staats -

anwalt sogar in den zeitgenössischen Zeitungen
nachlesen .

, Nichts bleibt übrig von der Infamie dieser
Anklage als der politische Zweck
der P r ozeßführung . Er dient teil¬

weise revisionistischen , teilweise antikommunisti¬
schen und antisozialdemokratischen Zwecken und

soll dabei die zahlreichen Feinde der Gömbös -

regierung einschüchtern .

Herr Gömbös kämpft mit großen Schwie¬
rigkeiten . Sein „ Reformprogramm " wird von

freien Gewerkschaften verlangen deshalb vom

Staat und von den öffentlichen Körperschaften dir

Beschaffung . von Arbeitsmöglichkeiten . Es wird

anerkannt , daß in den letzten Monaten sich die

verantwortlichen Stellen in der StaatsverwaltuM
bemühen , durch Einleitung öffentlicher ArbenMi

und auf dem Wege staatlicher Lieferungen der Ar¬

beitslosigkeit entgegenzuwirken . Obwohl es sich

zumeist um Arbeiten handelt , die nur Männern

Beschäftigung in geringem Umfange bieten kön¬

nen , wird trotzdem mit Genugtuung anerkannt ,

daß man sich von staatlicher Seite aufmerksamer
als früher den Notstandsgebieten an den Grenzen
der Republik zuwendet . Genau so dringend und

unerläßlich ist es , den Opfern der Wirtschaftskrise
durch

die Verbesserung und Sicherung der Unter -

stüiiungseinrichtungen

zu helfen . - Dazu ist notwendig , daß den Selbst «
verwaltungSkörpern durch entsprechende Maßnah¬
men wieder die Möglichkeit verschafft wird , im

eigenen Wirkungskreise Unterstützungsaktionen für
die am schlimmsten betroffenen Opfer der Krise

durchzuführen . Was sonst an Einrichtungen der

Arbeitslosenfürsorge besteht , muß ausgebaut und

vervollkommnet und darf nicht durch bürokratische

Kleinlichkeit in ihrer Wirksamkeit beeinträchtigt
werden . Auch da ist manches in den letzten

Wochen besser geworden .
Ausreichende UnterstützungSaktionen für die

Notstandsgebiete , erhöhte Aushilfe an Nahrungs¬
mitteln , Zuwendung von Kohle und Beistellung
von Kleidern und Wäsche in den schlimmsten Fäl -

allen Seiten abgelehnt . Der hohe Klerus , Ari -
stolraten , Bauern , Arbeiter , das Oberhaus , der

mächtige Bethlenflügel in seiner Partei , jeder
natürlich aus anderen Gründen , nehmen Stel¬
lung gegen die getarnt fascistischen Schwindel¬
reformen der Herrn Gömbös .

Gömbös ruft jetzt die Jugend zum Kampf
gegen die Alten auf und manövriert auch mit
dem Rakosiprozeß . Den besitzenden
Klassen will man mit dem Film des Pro¬
zesses die bolschewistische Gefahr in Erinnerung
bringen . Man soll den „ Befreier Gömbös " in sei¬
ner Arbeit nicht stören . Das Ausland wird
wieder betört durch die tausendfache Lüge , daß
Ungarn Europa vom Bolschewismus gerettet
habe . Und die Sozialdemokraten möchte man mit
der Verleumdung einschüchtern , daß sie für die
Aufteilung Ungarns verantwortlich sind . Nicht
die magyarisierende Großgrundbesitzerpolitik Vor »
kriegsungarns , nicht der Krieg , sondern ausge¬
rechnet die Sozialdemokratie soll die Verantwor¬
tung für die Sünden der herrschenden Klassen
tragen . In Ungarn selbst wird Herr Gömbös mit
seinem Prozeß nicht viel Glück haben . Trotz aller
Aufmachung bleiben der Prozeß und die ost wie¬
derholten Lügen unbeachtet .

Aber ein werwolles und unschuldiges Men¬
schenleben kann das Opfer dieser barbarischen
Propaganda . werden . Rakosis Lehen
ist in Höch st er Gefahr . Man
will ihn dem Henker ausliefern . Die zivilisierte
Welt müßte durch einen P- roteststurm verhindern ,
daß die ungarische Schandjustiz wieder einmal
einen Justizmord begeht .

len und ein « umfangreiche Arbeitsbeschaffung sind
die Aufgaben , zu deren Bewältigung im heurigen
Krisenwinter die tschechoslowakische Staatsverwal¬
tung mit allen zweckdienlichen Mitteln schreiten
muß . Gleichzeitig damit hätte endlich in der

Verkürzung der Arbeitszeit auf 40 Stunden in
der Woche

ein entscheidender Schritt zu geschehen . ES ist fü :
die Arbeiterschaft unerträglich und wirkt erbitternd
auf sie , daß sich die Industriellen in der Tschecho -
ftowakischen Republik , die zur Linderung der
Krisennot noch keine Abgaben übernommen haben ,
sich gegen die Einführung der 40 - Stunden - Woche
spreizen , wenn damit neue Abmachungen in der
Lohnstage verbunden werdest .

Ausreichende UnterstützungSmaßnahmen aps
staatlichen und öffentlichen Mitteln - zur . Linderung
des maßlosen Elends , Arbeitsbeschaffung , obliga¬
torische Arbeitsvermittlung und Einführung der
40 - Stunden - Woche zur Bekämpfung der Beschäf¬
tigungslosigkeit , Erweiterung der produktiven Är -
beitslosenfürsorge , das sind augenblicklich die For¬
derungen , deren umfassende Berücksichtigung die
freien Gewerkschaften auf das nachdrücklichste ver¬
langen . Unsere Gewerkschaften und deren Mit¬
glieder fordern wir auf , überall für diese Forde¬
rungen einzusteten und für deren Durchsetzung
alle gewerkschaftlichen . Kräfte in Bewegung zu
setzen . Dazu wurden in der Vollsitzung der Zen «
stalgewerkschastskommission die notwendigen Be¬
schlüsse gefaßt , die den Verbänden und den Kreis -
gewerkschastskommissionen zugehen .

Nachspiel zum 25 . Juli
Ein Wiener Hakenkreuzler vor Gericht

Wien . Bor dem hiesigen Gericht wurde am

Freitag der Prozeß gegen Lug . Johann Bla «
s ch k e eröffnet , der mit dem geistigen Führer
des nationalsozialistischen Juliputsches, Advokat
Dr . W ä ch t e r in Verbindung stand und auch
das Lastauw besorgte , mit dem die Aufständi¬
schen zu dem Gebäude des Bundeskanzlers fuh¬
ren . Jng . Blaschke ist ein 38jähriger Wiener und
arbeitete in der nationalsozialistischen Bewegung
bereits längere Zeit . Mit den nationalsozialisti «
schen Führern staf er sich im Deutschen Klub
in der Hofburg , wo alle Putschvorbereitungcn
besprochen wurden .

Am 23 . Juli erhielt der Angeklagte von
Dr . Wächter den Aufstag , für den nächsten Tag
L a st a u t . o s zu besorgen , die sich vor dem
Gasthof „ Bärmühle " einfinden sollten . Für diese
Aktion erhielt Jng . Blaschke von Dr . Wächter
50 . 000 ( 1) Schilling . Er besorgte tatsächlich
neuen Lastautos , die jedoch von der angegebenen
Stelle in die Garage mit dem Hinweis zurück¬
geschickt wurden , daß die vorgesehene Arbeit auf
den 25 . Juli verschoben wurde . Auch Lastautos
fanden sich nach den abgeänderten Disposifionen
am 25 . Juli vor der Turnhalle im 7. Bezirk ein .
Jng . Blaschke fuhr in die Umgebung des Bun¬
deskanzlergebäudes , wo er mit Dr . Wächter zu -
sammenstaf , dem er Meldung über die Aus¬
führung des Befehles erstattete . Mit Dr . Wäch¬
ter traf er an diesem Tage noch einigemale zu¬
sammen .

Der Angeklagst verteidigt , sich dahin , ledig¬
lich die Aufträge der Führer der nationalsoziali¬
stischen Partei durchgeführt zu haben in der Mei¬
nung , daß die Auws für die Umsied¬
lung des Parteibureau s( l )
bestimmt seien . Die Anklage fordert nach § 58
und 59 des Strafgesetzbuches lebens¬
länglichen « Kerker . Insgesamt werde »
29 Zeugen vorgeladen werden .

Budapest . Der Donnerstag ausgebrochene?
unterirdische Streik der Fünfkirchener Bergarbeiter
wurde Freitag nachmittags beendet . Die streiken «'
den Arbeiter find ausgefahren . . Vermittlungsver¬
handlungen sind im Gang « .

Bukarest . Nach Annahme der Demission des
Finanzministers Viktor Slavescu wurde zun>
neuen Finanzminister der bisherig «. LustizministetPikior Anton es « u ernannt . Zumneuen Justis -
Minister wurde der Staatssekretär Valerian Pop
ernannt .

Belgrad . Die Studenten der hiesigen Universi¬
tät haben sich Freitag in der Zähl von mehrere »
Hundert im Ümversitätsgebäude eingeschlossen und
sind in den Hungerstreik getreten , durch welchen fit
gegen die Einkerkerung von 15 am 18 . Jänner ver¬
hafteten Swdenten protestieren wollen .

Belgrad . Bei Zusammenstößen zwischen nati <^
nalistischen und kommunistischen Swdenten würde
ein Kommunist schwer verletzt . Er ist seiner Ver¬
letzung erlegen .

Mexiko . Amtlichen Nachrichten zufolge find
von insgesamt 27 Bundesstaaten in zehn Staate »
Aufstandsversuche verzeichnet worden .

Der Notstand in den Grenzgebieten
( Fortsetzung von Seite 1 )

NIi » Kurzroman von Kurt Doberer

Es ist ein Sender , sinnt er , « he ihm
die Sinne wieder schwinden wollen . Aber das

Wort hat ihn gepackt , der Gedankenkreis » Sender "

hält ihn fest . — Ein Sender , grübelt er weiter .
Was will er denn ? Er horcht auf gleichmäßig ,

rhythmisch , klopfendes Geräusch . Es ist ein O, ein
S . Was will er damit . S und O und S , OS —

OS . Da schreit es plötzlich in einem Win ¬
kel seines Gehirns auf : S . O. S . und wächst
S . O. S . — brüllt ihn an S . O. S . und reißt
ihm den Kopf hoch.

Schiff in Not . — Ströme von neuer Lebens¬

energie jagen durch seinen Körper . Schiff in Not ,
die Rakete in Noti Es ist die Beschleunigung , die

uns wie Quaderstein zermalmen will ! Ich mutz
die Triebapparate stoppen ! Stoppen — stoppen ,
das ist sein einziger Gedanke , und er wächst zu
übermenschlichem Wollen .

Er wälzt sich au ? dem federnden Gehänge .
Er kriecht und schiebt sich über den Boden . Dort
drüben am Schaltbrett ist der Hebel . Drei Zoll
von der Hand Lord MerimeerS . Aber dessen Lider

liegen bleiern über den Augäpfeln . Das S . O. S .

war nicht in seine versunkene Gedankenwelt ge¬

drungen . Da ist Jonny an der Wand . Zweimal
versucht er sich aufzurichten , zweimal drückt es ihn

wieder zusammen . Da zieht er sich Zöll für Zoll

an Merimeer empor , tastet sich an dessen gestütz¬

tem Arm hinüber zum Hebel . Er erfaßt ihn , und

zusammensinkend reißt er ihn aus den Klemmen .

Jonny rieb sich den Schlaf auS den Augen .
— Er mußte wohl einige Zeit so gelegen haben .
Die gleichmäßigen Atemzüge von Lord und Lady
Merimeer sagen ihm , daß ihre Ohnmacht einem

stärkenden Schlaf gewichen ist .

Mit einigen leichten Bewegungen hatte er
Merimeer aus dem Federgehänge gehoben und auf
ein Lederpolster gelegt Nun hielt er auch die Lady
in seinem Arm . Es ist ihm , als hätte er sie eben

vom Kreuz abgenommen . Wie bleich sie ist —.
Während er sie in den Armen hält , bringt der

Blutstrom ihr wieder das Hellrotbraun der Ab «

Härtung durch Wüstenwind und Gletschersonne .
Wie sie atmet . Sie schläft ganz leicht . Wie

schön sie ist —. Und er darf sie küssen , er hat sie

ja gerettet ! — Du — da ist es ihm . als hätten

sich ihre Augen geöffnet . Aber sie schläft doch wie¬

der wie zuvor ? Er hat ein Gefühl , als wäre er
klein , ein Schuljunge .

Er ließ sie auf das Polster gleiten und war
mit einigen raschen Schritten am Taster : — Hier
Jonny — Haben Triebkraft gestoppt — Alles in

Ordnung und gesund — Auch die Lady —.
»

. Auch die Lady " , brummte der Empfangs¬
offizier auf Zentron . Dabei blickte er mit ein paar
komischen Falten im Gesicht auf seinen Kollegen .
» Na , über den Berg sind sie , das sahen wir schon
vor einer halben Stunde an der gleichmäßigen
Geschwindigkeit der Rakete . Du kannst melden ,
daß nach Funkspruch alles in Ordnung ist . " —

Dann blickte er um sich und sprach leise wei¬
ter , so , als wenn er einen Lauscher fürchte . „ Ka¬
merad , Lord Merimeer ist , unter uns gesagt , ein
Esel . Ja , hier unten — er , der berühmte , reiche
und mächfige Gelehrte . Aber dort oben in der
Rakete — sie , die lebenshungrige , geistreiche Frau
und Jonny — der Held —

Wie der Schmetterling aus einer grauen
Puppe kriecht , so ist dieser Jonny in den Sonnen¬
schein der Welt geflattert . "

ch'

Der Telegraph arbeitete fieberhaft . — Die
Zeitungen überschwemmten das Land mit Extra¬
ausgaben . Die Zeitungsjungen riefen die fettge¬
druckten Aufschriften durch die Straßen . — Die
Rakete ist gestartet — Die Mitglieder der ersten

Expedition sind gerettet — An deren Stelle fliegen
als zweite Bemannung Lord und Lady Merimeer
und Jonny Hcllar , ein Funker der Marine der
Liga .

Und nun erzählten die Zeitungen in vielen
engen Spalten die Ereignisse der letzten Stunden .
Das wuchtige Geschehnis hatte nun die verschleier¬
ten Zensurmaßnahn ^ n der Liga hinweggeicgt .
Man erlebte jetzt erst in aufregenden Worten den
Kampf der Flotte gegen die Macht auf Zentron .
Andere Blätter brachten die Bilder der MerimeerS
und Jonny Hellars . Hin persönlichem und per¬
sönlichstem wurde geforscht und gebohrt .

Lord Merimeer war bekannt als der eiserne
Mann der Forschung . Polarexpeditionen , Flüge
zur Erforschung der Crdhülle hatte Merimeer mit
seinen Millionen finanziert . Immer saß der Un¬
ermüdliche als die Seele der Expeditionen in der
Gondel der Flugschiffe . Er las die Jnstrmnente ,
stellte Zahlen neben Zahlen , und nie zitterte seine
Hand .

Man brachte Anekdoten von dieser Sicherheit
im Arbeiten . Als sein Flugzeug mit gefrorenen
Motoren in der Eiswüste lag , wurde es , ein Wun¬
der , in letzter Minute durch ein Hilfsflugschisf ge¬
rettet . Da trat Lord Merimeer mit tiefliegenden
Augen , aber leise lächelnd zum Kavitän des ret¬
tenden Schiffes und sagte nur : All right , fahren
wir zurück . Ich habe die Papiere , und die Berech¬
nungen find ferttg —. "

Lady Merimeer war das Gegenteil ihres in
der Formel aufgehenden Mannes . Exzentrisch ,
launisch , tollkühn war sie . — Aber daS war nicht
immer so . Sie war eine puritanisch und weltab¬
geschieden erzogene Tochter gewesen , als sie Meri¬
meer in sein Haus als Gattin führte . Sie dachte
sich dies als « inen Schritt zur Freiheit . Sie wollte
mitleben und mitkämpfen an der Seite ihres Man «
nes . Sie woUte seine Gefährtin bei Forschung und
Arbeit sein . Der Lord aber wies sie liebenswürdig ,
aber bestimmt immer wieder zurück . Wie Archi -
medeS dachte er : Stört mir meine Kreise nicht !
Merimeer hatte Prinzipien . Frauen und wissen¬

schaftliche Arbeit , da kommt manchmal etwas In¬
teressantes , aber sicher nie etwas Genaues ber -
aus ! Eine Frau kann Märtyrer , Prophet , Tromm¬
ler einer Idee sein , aber nüchterner Forscher ? Lord
Merimeer ^Prinzip war die Berechnung , nicht daS
Experiment .

Wxnn er dachte , daß sie seine Zahlen und
Zeichen verstehen und lieben lernen sollte , daN »
lächelte er . Aber als sie wieder zu ihm kam , brach!»
er einen letzten Trumpf , den er für sehr gut hielt-
„ Gewiß " , sagte er , » es gibt Frauen , die zugleich
Gelehrte sind . " „ Und warum sollte ich keine solche
Ausnahme werden ? " lächelte sie schüchtern . „ £ &
das ist eine einfache Sache, " . sagte er und streicht
ihr leise über die Hände . „Weißt du , solche Ge¬
lehrte heiraten sich nicht . "

Und nun suchte er sie abzulenken , so wie ma »
ein Kind beruhigt . „ Es steht eine Segeljacht fi>k
dich im Hafen . Nimm Urlaub —. Meine letzte»
Berechnungen muß ich nochmals am Pol selbst —•

Da wurde Lady Merimeer über Nacht
dem , was sie heute ist : exzentrisch Und tollkühn '

Sie hielt Höhenrekorde im Flugzeug . Si »
war die kühne Führerin der Atlantisexpedition ' im
Tauchboot . Nun hatte die Erowelt sie züm Be¬
gleiter ihres Gatten im Projekttl gewählt .

Und Jonny Hellnr ? Niemand hatte den Na¬
men in der Welt der Wissenschaft gehört . Nieman ^
kannte seine Vergangenheit. Eine deutsche Zeit»»!! 'die behauptete , unterrichtet zu sein , erzählte reich¬
lich geheimnisvoll etwas von einem Ingenieur und
Journalisten . Doch — wer er auch war , jetzt w»»
der Name Jonny Hellar auf allen Lippen .

Jeder kannte die Geschichte von „ Jonny , dem
Funker " ! »Väter und Mütter , er hat euere Söhn »vor dem Wahnsinn gerettet ! " schrie der »Wörtermit fetten Buchstaben in die Massen . Der „ Demo¬krat " bringt eS in Riesenlettern wie ein Fanal:Hätte „ Jonny der Funker " nicht bei Nacht u»d
Nebel die Rakete durch die Flotte der Liga ge¬
schleppt, so wären die Millionen umsonst gebrach!'die Pioniere der Idee wären umsonst gefallen !

( Fortsetzung folK . ) ,
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RADION
wäscht allein !

fudctendeutscfier Zcitspicgef

P' e Londoner Beratungen

werde »

zwischen
und der

Klärung

Genf . Der Verwaltungsrat des Interna¬
tionalen Arbeitsamtes beschloß , daß die im Fun !
d. I . tagende internationale Arbeitskonferrnz die

Fragen der Geltendmachung der 40stündigen Ar¬

beitswoche auf folgende Industriegebiete beraten

sollerO effentliche Arbeiten , Bau¬

ten , Glas , Stahl , Eisen » nd Kohle .

Das Städtchen Einsiedl im Bezirk Ma -
rienbad zählt nicht ganz tausend Einwohner und
unter diesen nur einige Tschechen und keine Mar¬

xisten . Bekannt ist es durch das Kloster der Schul¬

schwestern „ de Notre - Dame " und im vergangenen
Jahre durch die bekannte Fahnenaffäre geworden .
Im Zusammenhänge mit dieser Affäre bekam Ein¬

siedl eine Berwaltungskommission , durch die nun¬

mehr , ohne daß sie selbst etwas dazu beigetragen
hätte , die ungeheuerlichsten Zu -

st ä n d e, die man sich in einer Gemeinde vorstel¬
len kann , aufgedeckt wurden . Die Verwaltungs¬
kommission revidierte die Gemeindekaffe ' und kiyß
die ganze Wirtschaftsgebarung der Gemeinde

überprüfen . Diese Revision aber wäre an und für

sich ganz ergebnislos verlaufen , wenn ihr nicht
der Gemeindesekretär von Einsiedl einen Ruf bei¬

gemessen hätte , der ihr kaum zukam ; er bekam

Angst vor dieser Revision und lief in seiner Ver¬

zweiflung , lange bevor sie abgeschlossen war , zur
Staatsanwaltschaft in Eger und legte dort das

Geständnis ab , daß er die Stadt Ein -

siedljahrelangbestohlenhabe . Wie¬

viel er gestohlen hatte , konnte er nicht mehr ange -
bcn ; jedenfalls aber ist es eine sehr hohe Summe .

Die Verwaltungskommission forschte nun weiter

und kam darauf , daß die Schulden der Gemeinde

weit höher ausgewiesen waren und mehr als eine

halbe Million ausmachen . In einer Einwohner¬

versammlung , die am vergangenen Sonntag statt¬

fand , wurde ü. a. angefragt , wohin das Gemeinde¬

vermögen unter per früheren Gemeindevertretung
verschwunden sei , wieso die Gemeindeschuld bei

damit die hygienische Wir *
Strahlen auf Körper und

WSsche fehlt , hilft
RADION : es wSscht

HYGIENISCH

EINWANDFREI !

Nickt nur In der KrankenwSsche — auch
in der Leibwfische des Gesunden fin¬
den sick Keime und Bakterien . Bei
jeder Wische muh man sie restlos ver¬
nichten , damit sie nicht gefährlich werden .
Darum : RADION für alle Leibwische .
Denn erst in der kochenden RADION *
Lösung , in der Millionen feinster Sauer *
stoffbl &schen die Wische durchströmen ,
wird sie wirklich keimfrei gewaschen .

Saubere Wische — auch keimfrei —
im Winter doppelt wichtig ! Wenn die
Sonne und

kung ihrer

schäft der zerbrechlichen Formel über die „splen¬
did Isolation " freigemacht und merkt immer deut¬

licher , daß die deutschen Flugfelder , die je länger

desto bester ausgestattet sind , nur eine einzige

Flugstunde von England entfernt sind . Man

merkt ein unzweifelhaftes Bemühen , zu einer

gegenseitigen Annäherung zwischen Frankreich « nd

England zn gelangen . Der einfache Engländer

vertraut nicht allzuviel den Unterschriften kompli¬

zierter Pakte , aber er ist überzeugt , daß das letzte

Wort gegen Flugzeuge daS organisierte Flugwesen

und keineswegs die Diplomatie haben soll . Sauer¬

wein erwartet daher , daß aus den Londoner Be¬

ratungen eine französisch - britische

Flugkon vention ^ hervorgehen wird « nd

meldet , daß die diesbezüglichen Verhandlungen be¬

reits ausgenommen wurden .

Im übrigen gehen dir Kommentare der fran¬

zösischen und englischen Blätter über den mög¬

lichen Inhalt einer englisch - französischen Ab¬

machung noch in vielen Punkten auseinander . Es

scheint , daß man grundsätzlich gegen die deutsche

Aufrüstung protestieren , zugleich aber den Deut¬

schen den Weg nach Genf und zur legalen Rüstung

freigrlrn will . Neber den Eharakter des europä¬

ischen SicherheitSpaktes scheint man sich nicht einig

zu sein .

London . Freitag um halb 11 Uhr wur¬

den die Beratungen der französischen Minister mit

den britischen Ministern in Downing Street aus¬

genommen .

Der französische Ministerpräsident F l a n -

d i n und Außenminister Laval befänden sich

in Begleitung des Generalsekretärs des Minister -

Präsidiums , des Gesandten Noel , des ständige »

Bölkerbunddelegierte » M a s f i g l i , des General ,

sekrrtärs des französischen Außenministeriums
Leger « nd C o r b i n s .

Britischerseits nahmen an den Verhandlun -
■gen Ministerpräsident Macdonald , der Lord¬

vorsitzende des Geheimen Rates Baldwin ,
Außenminister Sir John Simon und Lord -

grheimsiegelbewahrer Eden teil .

Die Genfer Richtlinien
für die Arbeitszeit - Debatte im Juni

der Raiffeisenkasse im Vorjahre mit 40 . 000 Ke

und Heuer mit 120 . 000 Kö angegeben wurde ,

usw . Als einer fragte , warum man in der Ge¬

meinde keine Bücher geführt habe , meinte der Alt¬

bürgermeister Hudl : „ Dös wor schun immer asu 1"

Er selbst bat bei der Amtsübernahme auch nicht

erfahren , wer Gläubiger und wer Schuldner der

Gemeinde ist . Darüber wurden keine Aufzeichnun¬

gen gemacht , sondern der Ortspolizist ging am

Jahresende Mit seiner Trommel von Haus zu

Haus , schlug einen Wirbel und rief : „ Wer der

Gemeinde etwas schuldig ist , der zahle und wer

etwas von ihr zu fordern hybe , der verlange sein
Geld l " So wurden Gläubiger und Schuldner er¬
mittelt bis anno 1834 . Nun wird man den Wald
— notabene den deutschen Wald — und die

Mühle verkaufen , um die Gemeinde vor dem Ban¬
kerott zu retten , dem sie durch die deutschen Bolks -

gemeinschaftler zugetrieben wurde .

Malypetr und Dr . Benes

referieren dem Präsidenten

Prag . Der Vorsitzende der Regierung Jan

Malypetr erstattete Donnerstag dem Präsi¬
denten der Republik in Läny Bericht über die lau¬

fenden Regierungsangelegenheiten . .
Freitag empfing der Präsident der Republik

den Minister für auswärtige Angelegenheiten Dr .

Eduard Benes

Die Verhandlungen mit der

österreichischen Handelsdelegation

Prag . Die am Mittwoch nachmittag begon¬
nenen Verhandlungen der tschechoslowakischen und
der österreichischen Handelsdelegation wurden am

Donnerstag und am Freitag in je zwei Sitzun¬

gen , einer Vor - und einer Nachmittagssitzung ,
fortgesetzt . Es wurde das gesamte einschlägige
Material behandelt und in einer Reihe von Fra¬

gen eine Annäherung erzielt . Die Verhandlun¬
gen werden in vollkommen freundschaftlichem
Geiste geführt . Am morgigen Samstag
die Verhandlungen fortgesetzt .

Gleichzeitig wird eine Diskussion
den Vertretern der Tschechoslowakischen
Oesterreichischen Nationalbank über die
der Zahlungsbilanz im gegenseitigen Verkehr
geführt .

Eine franco - britische
Luftkonvention ?

Sie teilen schon daS Fell des Bären . Zwischen
der Sudetendeutschen Heimatfront und dem Herrn
Dr . Rosche finden schon seit längerer Zeit Ver¬

handlungen statt , um Rosche für die Henleinleute

zu gewinnen . Die SHF wollte dem Rosche ein

Mandat sichern , aber damit gab sich dieser nicht
zufrieden . Er will vielmehr , daß ihm Henlein —

die Vizepräsidentenstelle im Abgeordnetenhaufe
sichere . Politischer Fasching 1935 .

Die Insenieurkammer
auf sonderbaren Wegen

Ankurbelung der Wirtschaft durch

Senkung der Arbeiterlöhne !

Wie wir der „ Bohemia " entnehmen , hat der

bekannte Ingenieur L. K a r p e in Teplitz -

Schönau auf Grund der Anregung des Präsiden¬
ten und anderer Vorstandsmitglieder der Jngc -
nieurkommer einen Gesetzentwurf ausgearbeitct ,
der die Ankurbelung der Wirtschaft zum Zweck hat
und der auf vier Leitgedanken beruht . Wir begnü¬

gen uns den Leitgedanken Nummer eins bekannt

zu geben , in dem es nach dem Zitat der „ Bohemia "

heißt : „ D ieArbeitslosen derzuNot ?

standsgebieten erklärten Be¬

zirke müßtew vorerst zutn halben
L o h n a r b e i t e n . " - ■

Zunächst bemerken wir dazu , daß es wahr¬

scheinlich auch arbeitslose Ingenieure

geben wird , bei denen wohl Herr Jng . Karpe keine

Ausnahme machen wird und die er auch zur Hälfte
des Lohnes arbeiten lassen wird . Ist das aber die

Aufgabe der Jngenieurkammer und ihre Funktio¬
näre , die Lebenshaltung der Ingenieure herabzu¬
drücken ? Die Herren sollten wahrhaftig andere

Sorgen haben .
Dabei handelt es sich aber nicht nur um die

Herabsetzung der Löhne der Ingenieure , sondern
der gesamten Arbeiterschaft . In den

letzten Jahren wurden die Löhne der Arbeiter der¬

art herabgcdrückt , daß heute bei Notstandsarbeiten
die Menschen kaum mehr als 100 KC in der Woche
verdienen . Das scheint für den Herrn Jng . Karpe ,
der wahrscheinlich mehr verdienen wird als 100

Kronen in der Woche , noch zu viel zu sein und er

will die Arbeitslöhne weiter herabdrücken . Mit sol¬

chen Rezepten , für die dem Herrn Karpe einzig und

allein die Unternehmer dankbar sein werden , wer¬

den die Ingenieure die Wirtschaft nicht ankurbeln .

Im übrigen wäre es Sache aller fortschrittlichen
Elemente in der Jngenieurkammer , ^ dem Herrn

Jng . Karpe und seinen Hintermännern einmal die

Meinung zu sagen .

Paris . ( Tsch . P . - B. ) Die ersten Berichte
brr Sonderkorrespondenten der Pariser Blätter

ans London lauten fast durchwegs optimistisch.
Der Korrespondent des „ Paris Soir " ,

Jules Säuerwrin , referiert über den gro¬

ßen Fortschritt, . der in der öffentlichen Mei¬

nung Großbritanniens zu beobachten ist . Die

öffentliche Meinung Englands , schreibt Sauer -

Wein, hat sich in letzter Zeit aus der Gefangen ^

Leibwäsche

keimfrei kochen !

Görings Reise

ein Mißerfolg
Pilsudski will erst die Ergebnisse

von London abwarten

Paris . Der Warschauer Korrespondent des

„ Echo de Paris " und des „ Daily Telegraph " teilt

zu der am Donnerstag stattgefundenen Unter¬
redung des Marschalls Pilsudski mit dem
preußischen Ministerpräsidenten General Gö¬
ring mit , daß der letztere mit dem Marschall die
Möglichkeit eines Zusammentreffens desselben mit
dem Reichskanzler Hitler besprach . Pilsudski
lehnte es aber ab , schon jetzt irgendwelche
bindende Besch lüste zu treffen . Seine Entscheidung
werde voraussichtlich von den englisch - französi¬
schen Besprechungen in London abhängcn .

Fast alle Kommentare stimmen , wie der
Korrespondent berichtet , darin überein , daß der

Jagdausflug Görings mit einem Mißerfolg
geendet hat .

„ Volksgemeinschaft “ in Einsiedl
Unterschlagung , Schlamperei und Gewissenlosigkeit ruinieren die Gemeinde

Arbeiterseid geraubt
Frecher Einbruch Im Turner

Unionshaus

In der Nacht von Donnerstag auf Freitag
haben Einbrecher im Hause der Union d e >

Bergarbeiterin Turn gewütet und
Gelder , die für die Auszahlung der Arbeitslosen¬
unterstützung vorbereitet waren , gestohlen . Das
Diebskonsortium hat sich wahrscheinlich in den

Abendstunden in das Haus eingeschlichen und ,
nachdem alle Kanzleien geschlossen waren , mit sei¬
ner verbrecherischen Arbeit begonnen . Im zweiten
Stock haben sie eine Kasse der Union der Berg¬
arbeiter aufgerissen » in der aber nur ein Betrag
von 338 . 10 KL enthalten war , außerdem nahmen
sie Briefmarken im Betrage von 650 KL mit . —

Sämtliche Schubfächer der Schreibtische wurden
geöffnet und der Inhalt auf den Fußboden ge¬
worfen . — Dann haben sie dem ersten Stock einen
Besuch abgestattet und dort eine Kassa der Berg¬
arbeiter aufgerissen , in der aber nur KL 68 . —
Bargeld enthalten waren . Damit waren die Ver¬

brecher anscheinend nicht zufrieden und sie ver¬
suchten die Tür zum Sekretariat des Internatio¬
nalen MetaUarbeiterverbandes mit Stemmeisen
zu öffnen , nachdem dies nicht gelang , haben sie
eine Türfüllung herausgeschnitten und sind durch
diese in die Kanzleiräumlichkeiten eingedrungen .
Hier haben sie die Kaffa aufgerissen und es fiel

' ihnen ein Betrag von KL 18 . 648 . 35 in die Hände .
Auch im ersten Stock haben sie die Schreibtische
geöffnet und den Inhalt der Schubläden auf dem
Fußboden herumgeworfen . Im Metallarbeiter¬
sekretariat wurden sie - wahrscheinlich durch Ge¬
räusche gestört , denn sie haben dort alle ihre Ein¬
brecherwerkzeuge zurückgelassen . Die Erhebungen
der Polizei und Gendarmerie sind im Gange

Minister Beck über Polens

Außenpolitik
Opposition von links und rechts

Warschau . Außenminister Beck hielt im

Außenausschuß des Sejm ein ausführliches Expose ,
m welchem er sich über aktuelle außenpolitische
Fragen äußerte . Der Minister wies einleitend aus
die Festigung der heutigen Beziehungen mit

Sowjetrußland hin und erklärte dann zum pol¬

nisch - deutschen Vertrag von 1934 , daß dieser von

einem aufrichtigen Friedenswillen durchdrungen ,
in dem verflossenen Jahre seine Lebensprüfung in

vollem Umfange abgelegt und sich auf allen Ge¬
bieten des täglichen Lebens der beiden Staaten

ausgewirkt habe . Der Minister stellte sodann fest ,
daß die neuen durch Polen abgeschlossenen Ver¬

träge in keiner Weise die früheren Verpflichtungen
Polens verletzen , was sich ' insbesondere auf dje

Bündnisverpflichtungen Polens bezieht . Der

Minister berief sich auf den Besuch Minister Bar -
t h o u s , besten Unterschrift auf dem polnisch - fran¬
zösischen Bündnisvertrag vom Jahre 1921 figu¬
riert . Der persönliche Kontaft mit den Leitern der

Außenpolitik Frankreichs , der durch den tragischen
Tod BarthouA unterbrochen wurde , sei in d ^ n

gleichen Geiste mit seinem Nachfolger Laval auf
Genfer Boden angeknüpft worden .

Den Schluß seines Exposes widmete der

Minister den Beziehungen Polens zum O st -

Pak t - Projekt und zum römischen Pakt . Der

Minister erklärte , daß Polen mit den Locarno -

Verträgen eine schlechte Erfahrung gemacht habe ,
da die Lebensinteressen Polens nicht berücksichtigt
wurden . Das Ostpakt - Projekt bildet keinen eigent¬
lichen Oswertrag , da die Probleme der östlichen
Staaten in ihm nur ungenügend berücksichtigt wer¬
den . Die polnische Regierung müste alle Details

dieses Projektes studieren und darauf achten , daß
die bisher von Polen gegenüber seinen Nachbarn
erzielten Gewinne , welche eine reelle Stabilisie¬
rung der Beziehungen in Nordostenropa bezwecken ,
keine Schmälerung oder keine Nachteile erfahren .

Heute wäre es vorzeitig , definitive
Voraussagen betreffend den Abschluß der Ver¬

handlungen über den Ostpakt zu stellen .
" - Der Gedanke der Verknüpfung aller Staaten

des sogenannten Donaubeckens und ihre direkten

und indirekten Nachbarn ohne Ausschluß irgend
. eines Staates durch einen gemeinsamen Vertrag ,
- der die wohlwollende Zusammenarbeit und Be¬

stätigung der lokalen Erfahrungen bezwecken
»würde , wurde von der polnischen Regierung sym¬

pathisch ausgenommen .

■ In der Debatte ' überdie Rede,des Außen¬
ministers Beck ergriff der Nationaldemokrat Ab¬

geordneter Stronski das Wort , der den Nicht¬

angriffspakt zwischen Polen und Deutschland im

Prinzip billigte , aber den Einwand erhob , daß die

polnische Regierung diesen Pakt mit einem Schleier
des Geheimnisses umhüllt habe , so daß die Ver¬

mutung entstanden sei , als ob zwischen Polen und

Deutschland tatsächlich eine politische Zusammen¬
arbeit bestünde . Weiter sprach Stronski sein Be¬

dauern darüber aus , daß manche Bindungen Po¬
lens mit anderen Staaten gelockert wurden . Hin¬

sichtlich des Ostpaktes ist der Redner der Meinung ,
daß sich Polen prinzipiell für die Teilnahme an

diesem die Sicherheit organisierenden Werk ent¬

scheiden sollte . Als weiterer Redner sprach der

sozialistische Abgeordnete Czapinski , der sich

dagegen wandte , daß die polnische öffentliche Mei¬

nung über die Außenpolitik der Regierung nicht
ausreichend informiert werde . Auch hinsichtlich der

Annäherung an Hitlerdeutschland machte er Vor¬

behalte geltend .
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Deutsches Flugzeug abgestürzt
11 Täte

Berlin . ( DNV . ) DmmerStag verunglückte daS Streckenflugzeug der Deutsch - russischen

Luftverkehrsgesellschaft „ Tcruluft " bei dem Versuch , auf dem Flughafen Stettin zwischenzu¬

landen , an den Höhen von Podejuch . Hiebei kamen außer der dreiköpfigen Besatzung , die auS

Flugkapitän Westphal , dem Funker Kühne und dem Maschinisten Zimmermann bestand , acht

Fluggäste « ms Leben .

Die Namen der Toten sind : Freiherr Marschall von Biversiein ( Königsberg ) , Dr . Lang -
'

Danzig ( Langfuhr ) , Fräulein Gleitz ( Danzig ) , Sonntag ( Danzig ) , v. Schulz » Rohde ( Königs¬

berg ) , Rudelsdorff ( Berlin ) und Bietor ( Bremen ) .

Dir Maschine wurde gestern nachmittags um 16 Uhr planmäßig in Danzig zum Fluge

nach Berlin gestartet . Infolge des stark unsichtigen Wetters sah sich der Führer veranlaßt , Stet¬

tin anzufliegen , von wo auS er funkentrlegraphisch gepeilt wurde . Das Flugzeug meldete um

18 Uhr 17 seine Flughöhe mit 400 Metern » 18 Minuten später besagte der Funkspruch , daß die

Flughöhe 220 Meter betrage ; gleichzeitig teilte der Funker mit , daß sich die Maschine in den

Wolken befände und die Antenne vereise .

Die letzte Funkmeldung wurde um 18 Uhr 38 gegeben und gab eine Flughöhe von 150

Metern an . Der Unfall selbst ereignete sich kurz vor 18 Uhr , an den etwa 130 Meter hohen

Hügeln bei Bodejuch .

Ministerrat
Prag . In der am Freitag nachmittags

stattgefNndenrn Sitzung des Ministerrates wurde
der Bericht des Personalkomitees der Minister
erstattet . Auf Grund dieses Berichtes wurden dir

Anträge auf Beförderung , respektive Ernennung
von Staatsangestellten in allen Zweigen der
staatlichen Verwaltung zugleich mit den damit
Verbundenen Personalregelmrgen behandelt und

genehmigt .
Infolge des Umfanges des behandelten

Stoffes konnte die Tagesordnung der Sitzung
nicht erledigt werden , weshalb die Sitzung des

Ministerrates am Montag , den 4. Feber , fortge¬
setzt werden wird .

Bemerkenswerte Rede Hodias

Gegen das Finanzkapital — für Plan¬
wirtschaft .

lieber die Rede , die der Ministerpräsident
Malypetr in der Konferenz der tschechischen
Agrarier dieser Tage , gehalten hat , haben wir

schon berichtet . In derselben Sitzung sprach Mi¬

nister Dr . Hodja , der sich vor allem mit wirt¬

schaftlichen Fragen beschäftigte . Er sagte unter
anderem :

Es handelt sich vor allem um zwei Dinge .
Es ist notwendig , das neue Verhältnis der Land -

ivirtschaft zum spekulierenden Finanzkapital fest¬

zusetzen und zu regeln . Aus diesem neuen Ver¬

hältnis zum überwundenenkapitali »
stischenJndividualismus und bet

Ablehnung des Grundsatzes vom freien Spiele
der wirtschaftlichen Kräfte erfließt daraus selbst¬

verständlich der Umbau der Produktion und ihrer

Verwertung entsprechend einer zweckmäßi¬
gen P l a n w i r t s ch a f t . Wenn wir nicht
ivollen , so sagte der Minister , „ daß das Geld an

sich Ziel ist , dann heißt das in der Praxis , daß
seine Aktionen nicht von einseitigen Rücksichten auf
den individuellen Gewinn und auch nicht auf die

Hoffnung auf diesen Gewinn geleitet sein dürfen .
Es ist eine historische Miffion des Landwirtes , als
Arbeits - und Konsolidierungselement sich in be¬

zug auf seine Produktion mit dem Kapitalismus
äUSeinanderzusetzen .

In der Bodenreform hat sich dxr Landwirt
mit der Großgrundbesitzersreute ausgeglichen und

hat sie durch eine Arbeitsrente ersetzt . Wir füh -

pen unseren Kampf gegen das Finanzkapital in

seiner heutigen Form zu dem Zweck , um das Ka¬

pital feinet ursprünglichen Aufgabe zurückzugeben .
Damit also nicht die Produktion sklavisch dem Ka¬

pital dient , sondern damit wir das Kapital in den

Dienst der Produktion , der Arbeit und des wirt -

schastlichen , sozialen und moralischen Fortschrit¬
tes stellen . Unser Genosienschaftskapital ist bereits

ein solches Arbeits - und ProduktionSkapital . Im
G e tre idemonopol wurde der erste Ver¬

such um die Orientierung des Finanzkapitals beim
An - und Verkauf unternommen , und zwar in der

Weise , daß die Absatzpflicht und feste Preise nicht
nach «inseitigen kapitalistischen Interessen ange¬
sehen wurden , sondern in Harmonie mit den Pro -
duktions - und sozialen Interessen . Der Versuch
ist im allgemeinen gelungen . Auch in der Vie h -

Produktion muß . der Preis mit dem Produk¬
tionsaufwand in Einklang gebracht werden . Wir

beantragen für die Viehverkchrsgesellschaft ein

Einfuhrmonopol und wollen damit
die unangemessenen Gewinne für das Allgemein¬
wohl aufgreifen . "

«

Die Rede Hod ^ as ist sehr beachtensinert ,
zeigt sie doch , daß es dem Landwirtschaftsminisier ,
welcher die wirtschaftlichen Fragen mit großem
Eifer studiert , ernst ist mit dem Abbau der freien

kapitalistischen Wirtschaft und mit dem Ueber »

gang zur Planwirtschaft . Dadurch ist eine Grund¬

lage gegeben zur weiteren Zusammenarbeit von
Agrariern und Sozialdemokraten auf wirtschafts¬
politischem Gebiete .

Wirtschaftsplanung
in der Landwirtschaft

Prag . Im Sozialen Institut des Ministe¬
riums für soziale Fürsorge sprach Donnerstag
über das obengenannte Thema der Ministerialrat
im Landwirtschaftsministerium Dr . Jng . Eduard
Reich . Dem sehr interessantenBortrag entnehmen
wir : In unserer Landwirtschaft siegt heute das

Prinzip der Planung , welche die Erzeugung vor

allem nach den Bedürfnissen des Jnlcmdmarkt . es
reguliert , die Produktionstendenzen ändert und
die Erzeugung reorganisiert , um die R. ' ntabilität

zu erneuern und der gesamten Wirtschaft zur all¬

seitigen Belebung zu verhelfen . So gelangt man

stir Beschränkung der Getreideanbaufläche , zur
Propagierung der Erzeugung von mehr Futter -
niifteln , ölhaltigen Produkten und Ersatzstoffen .
Die landwirtschaftliche Akademie hat diese Pro¬
bleme studiert und die Vorschläge zur Regulie¬
rung der Getreideproduktion erstattet . Sie schreitet

jetzt zu einer Enquete über die Viehproduktjon .
Die Regelung des Absatzes würde nichts hel¬

fen , wenn sie nicht durch eine Regelung der Pro¬

duktion unterbaut werden würde . Bei der Durch¬

führung kommen zwei Richtungen in Betracht . Die

Beschränkung der Anbauflächen und der Viehbe¬
stände , andererseits die Kontingente . Die Festset¬
zung des Preisniveaus muß der Kauflraft der

Konsumenten entsprechen . Besondere Rücksicht muß

,uf die Kleinlandwirte mit Grund bis mindestens

zivei Hektar genommen werden , denn die Be¬

schränkung ihrer Dispositionen könnte ungün¬

stige Folgen für ihre wirtschaftliche Situation

zaben.

Tägcsncnighcitcn
23 jähriger zum Tode

Verurteilt l

Wien . Das St . Pöltener Schwurgericht ver¬

urteilte Donnerstag den 23jährigen Hilfsarbeiter

Fr . Straßmeier zum Tode durch den Strang .

Straßmeier hatte seiner Geliebten auf der Straße

aufgelauert und sie durch Messerstiche in die Brust

und in den Rücken lebensgefährlich verletzt . Die

Aerzte bezeichneten es als ein Wunder , daß sie

strotz der erlittenen schweren Verletzungen mit

dem Leben davonkam .

Hundstage in Buenos Aires
und Rosenblüte in der Bretagne

Buenos Aires . Seit einigen Tagen ist die

Hitze in Buenos Aires fast zur Unerträg¬

lichkeit gestiegen . Am Donnerstag war die

höchste Temperatur seit nicht weniger als 78 Jah¬

ren zu verzeichnen . Das Thermometer zeigt « plus
10 . 3 Grad Celsius im Schatten .

Paris . Während in fast ganz Frankreich
strengstes Winterwetter herrscht ,

zeigt die Süd - Bretagne ein frühlingshaftes Aus¬

sehen . Hier blühen allenthalben die Mimosen ,
und kn vielen Gärten bat sogar schon die Ro¬

se n bl ü t e begonnen .

IS Km - Tunnel durch den Mont Cent - ?

Paris . Drei savoiardische Abgeordnete legten
der Deputiertenkammer einen Antrag vor , in wel¬

chem der Bau eines StraßentuNnels gefordert
wird , der in einer Höhe von über 1000 Meter

durch den Mont Cenis führen soll und Chamonix
mit dem italienischen Aosta verbinden würde . Die

Länge des Tunnels würde 18 Kilometer betragen .
Die Baukosten von etwa 400 Millionen sollen
zwischen Frankreich und Italien aufgeteilt wer¬
den . Durch den Bau des Tunnels würde die Ver¬

bindung zwischen Paris und Rom eine erhebliche
Erleichterung und Verkürzung erfahren , bei den

Hersteflungsarbeitcn könnte eine große Anzahl
Arbeitsloser beschäftigt werden und ein neuer

Touristenstrom würde sich vom Norden stach dem

Süden ergießest .

Torpedo als Bumerang

Paris . ( DNB. ) DaS ftanzösische Torpedo¬
boot » Urranga " hat sich beim Uebungsschießen auf
der Höhe von Brest selbst einen Torpedo ins

Heck geschossen . Der Torpedo , bei dessen

Einstellung Fehler gemacht worden waren , be¬

schrieb eine große Schleife , schlug steuerbordachtern
ins Torpedoobot ein und blieb einen Meter unter

der Wasserlinie 80 Zentimeter tief im Rumpf des

Bootes stecken. Das Boot machte sofort die Schot¬
ten dicht und konnte mit eigener Kraft in den Hafen
von Brest cinlaufen , wo es im Trockendock einer

Reparatur unterzogen werden wird .

Denkmal deck „ Kde domov müj "

vo « polnische « Rationalisten beschädigt

Prag . In der Nacht vom 30 . auf den 31 .

Jänner d. I . hat ein unbekannter Täter das Denk¬
mal beschädigt , daS in der Gemeinde Konskä bei
Ttinec zum Andenken an den 100 . Jahrestag der

tschechoslowakischen Nationalhymne errichtet
wurde . Es wurden 30 tiefe Einschnitte von Axt¬
hieben festgtstellt . Nachdem er das Denkmal be¬

schädigt hatte , hängte der unbekannte Täter ein

weißes Papier , auf dem von ungeübter Hand mit

roter Tinte in polnischer Sprache die Worte »Ich
Verrate das Land nicht " geschrieben waren , auf das

Denkmal , Die angeführten Worte sind der Anfang
eines bekannten polnischen Nationälliedes . Rach
den Tätern wird eifrig gefahndet .

Wo ; « der Herr Rektor Mnße hat ! Auf die

Rundfrage eines Prager Blattes nach dem besten
Puch des Jahres 1934 sind sämtliche drei

Universitätsprofessoren , die sich
äußerten , einer Antwort auSgewichen . Darunter

auch der Rektor Großer . Er habe , so
schrieb er , zu viel zu tun gehabt :

. Aber auch sachlich bedauere ich, Ihren
Wunsch nicht «riüllen zu können , mir bleibt
zuwenigMuße . . . "

Also zum Bücherlesen hat daS Haupt der

Prager Deutschen Universität keine Muße . W o »

z u aber h a t er Zett ? Nun , um im Deut ,

s ch e n H a u s ein K o n z e r t der SHF - Kapelle
zu besuchen I Ueber dieses Konzert schreibt die

„ Bohemia " unter anderem :
Das gestrige ' Konzert war von der Bezirks¬

parteileitung der SHF im alten Kommers¬
stil aufgemacht worden , man saß bei Bier an
neun langen Tischreihen , auch auf dem Balkon
war kein Sitzplatz fteigeblieben . Eine Ansprache
des Bezirksleiters Dr . Nadler eröffnete das Kon¬
zert , wobei unter stürmischem Beifall auch die bei¬
den Rektoren Dr . Großer und Dr . Giatl
begrüßt wurden .

Das spricht politisch und kulturell
Bände über den Geist an unseren deutschen Hoch¬
schulen und in den Köpfen ihrer ersten Männer !

Eine Betrügerbande in Pilsen verhaftet .
Die Pilsner Polizei ermittelte und verhaftete
eine Gruppe von Personen , die in raffinierter
Weise die Gläubiger von Exekutionsschuldnern
schädigten . Die Gläubiger wurden vom Gerichts¬
vollzieher unrichtig über den Tag informiert , an
welchem die exekutiv beschlagnahmten Gegen¬
stände in öffentlicher Versteigerung verkauft wer¬
den sollten . Zu der Versteigerung fand
sich ein rimtig informiertes Mitglied der Gruppe
als Interessent ein , das die Gegenstände zum
niedrigsten Preise erstand und sie dann den

exekutierten Schuldnern überließ . Wegen Beteili¬

gung an diesen Manipulationen wurden der
51jährige Gerichtsvollzieher Alois Tvrdh , der
des Mißbrauches der Amtsgewalt beschuldigt
wird , ferner der 63jährige Kaufmann Alois
Zedlo und der 55jährige Trödler Josef Cha -
loupka verhaftet . Alle wurden in Polizeihaft
genommen . Der Fall wird weiter untersucht .

Bier Tage ohne Post . Die Ueberschivem -
mungskataftrophe in Thrazien , die zu einer Un¬
terbrechung der Eisenbahnverbindung zwischen der
Türkei und dem übrigen Europa geführt hat , hat
für die Türkei noch «ine weitere Störung zur
Folge , die nicht alltäglich ist . Seit vier Tagen ruht
jeder Poswerkehr zwischen Istanbul , einem
großen Teil der Türkei und den Ländern West -
und Mitteleuropas . An der bulgarisch - türkischen
Grenze bei Svilengrad häufen sich Postsäcke zu
hohen Stapeln , während auch in Istanbul die aus
der Türkei ankommende Poft nach Europa an¬
schwillt .

Grippe auch in Bukarest . Die Bukarester
Blätter berichten über eine starke Grippe - Epidemie ,
von der etwa 20 Prozent der Kinder betroffen
wurden . Infolgedessen wurden viele Schulen ge¬
schlossen .

Der britische Dampfer „ Tuntschau " , ein
2104 Tonnen - Dampser , hat eine Verspätung von
24 Stunden . Es werden Befürchtungen laut , daß
das Schiff ein Opfer von Piraten wurde . An

Bord des Dampfers befinden sich 70 e n g l i s ch e
Schüler , die in die diesige Schule fuhren .
Britische Kriegsschiffe aus Wejhajwej haben die
Nachforschungen ausgenommen .

Erdstöße im Bodenseegebiet . Am Donnerstag
wurden im Bodenseegebiet , vor allem in K o n -
st a n z und Singen sowie am ganzen Untersee
Erdstöße verspürt . Der erste Erdstoß erfolgte in
Konstanz um 10 . 15 Uhr , ihm folgten in einem Ab¬
schnitt von 80 Minuten drei weitere Stöße . Wäh¬
rend diese Beben leichterer Natur waren , erfolgte
Um 13 . 39 Uhr ein weiterer starker Erdstoß , der
mehrere Sekunden lang anhielt und von einem
starken unterirdischen Rollen begleitet war . In den
Wohnungen kamen die Einrichtungsgegenstände
ins Schwanken . Sachschaden ist , soweit bis jetzt
feststeht , nicht entstanden . Der Erdstoß am Nr. h-
mittag wurde auch in Freiburg verspürt .

Rassenknnde in der Schule . Ueber den Rassen¬
unterricht an reichsdeutschen Schulen sind jetzt
Richtlinien herausgekommen . Er soll jetzt schon in
der Unterstufe beginnen . Geschichte , Kunstunter¬
richt und selbst Singen sollen nach rassischen Ge¬

sichtspunkten erfolgen ( I ? ) . Die Schüler der Ober¬
stufe sollen auch im Sinne einer rassisch einwand¬
freie » Gattenwahl instruiert werden 1 Dem Schü ¬

ler soll beigebracht werden , daß »die wichtigste
Eigenschaft eines Volkes seine Rasse " sei ( wir
zitieren diesen Irrsinn wörtlich ) . Die »Gefahr der

Rassenmischung " soll nachdrücklichst dargestelli
werden ! Aus dem Rassengedanken sei die Ableh¬

nung der Demokratie und „ anderer Gleichheits¬
bestrebungen , wie Paneuropa , Menschhcitskullur
und so weiter " abzuleiten !

Geldtransport mit Hindernissen . Derselbe
Pilot , der am vergangenen Samstag aus dem von
ihm gesteuerten Flugzeuge auf dem Wege von .

Paris nach London eine Goldsendung verloren hat ,
sollte Freitag die inzwischen wiedergefundenen
Goldbarren im Flugzeug nach England bringen .
Unweit der Stadt Boulogne sur Mer bemerkte er
aber dichten Nebel über dem Kanal La Manche und

mußte nottanden . Er ließ die Goldsendung unter
Eskorte in den Tresor einer Lokalbank schaffen ,
um erst gestern seinen Weg nach England fortzu¬
setzen .

Eine aufregende Wildschweinfagd gab es dieser
Tage in den Straßen von Bad Kreuznach . Ein
Schwarzkittel , der bei einer Treibjagd in der Nähe
der Stadt angeschoffen worden war , jagt « durch die

Felder und machte schließlich in einem Garten halt .
Als drei Männer , die das Tier verfolgten , dieses in
dem Garten fanden , versuchten sie , es einzufangen .
Das Borstentter griff aber feine mit Knüppeln be¬

waffneten Verfolger an und . trieb sie in di « Fluchte .
Die Männer konnten sich nur dadurch in Sicherheit
bringen , daß sie einen Baumerstiegen . Indessen
raste das Tier weiter . In einer Gärtnerei zertrüm »
mette es die Scheiben eines Treibhauses . Dann rannte
es auf die Straße . Es fiel einen Radfahrer an ,

*

der von seinem Fahrrad stürzte und sich Verletzun¬
gen zuzog . Das Platzen eines Radfahrschlauches er¬
schreckte daS Tier durch den Knall und es raste er « -
neut davon . In einer anderen Straße rannte eS

'

wieder einen Radfahrer . an . Eia Bewohner , der daS i
Tier zu fangen versuchte , wurde von ihm zu
Boden geschleudert . Erst als der Schwarz -
kittcl Zuflucht in einer Lederfabrik suchte , konnte er
eingekeist und schließlich von den Arbeitern unschäd¬
lich gemacht werden . DreiPersonen wurden bei
dieser aufregenden Jagd verletzt .

G' . ifrlpunkt des Zynismus . Der unter dem
Pseudonym „Rumpelstilzchen " bekannte Publizist
Major Stein , der in zahllosen Büchern von
1919 —1932 die Republik verunglimpfen konnte ,
veröffentlicht unter der lleberschrist „ Sie wer ' n
lachen " eine Reportage über die Konzentrations¬
lager .

Wahrscheinliches Wetter von heute . Westteil
der Republik : Unbeständig , vorwiegend bewölkt , zeit¬
weise Niederschläge , Temperatur zunächst wenig ver «

ändett , später weitere Erwärmung . In den hohen
Lagen Frost und Weststurm . Ostteil des Staates :

Veränderlich , Schauer , Temperatur nahe Null . —-

Wetteraussichten für Sonntag : Win¬
dig und unbeständig , in den Niederungen mild .

Vom Rundfunk
An 700 . 000 Rundfunkhörer

in der Tschechoslowakei
Am 1. Jänner 1935 wurden in der Tschecho¬

slowakei 693 . 496 Rundfunkteilnehmer gezählt . ( In
dieser Ziffer sind 4219 nichtzahlende Hörer enthal¬
ten . ) Hievon enffallen auf die Postdirektton Prag
375 . 356 , Pardubitz 69. 031 , Brünn 115 . 994 , Trop -
pau 53. 111 , Preßburg 54. 064 , Kaschau 19 . 314 und
Karpathorußland 6824 Rundiunkhörer . Im Dezent«der 1934 stieg di « Hörerzahl um 24 . 443 ; in ler
gleichen Zeit des Jahres 1933 war ein Zuwachsvon 18 . 610 zu verzeichnen . Im Jahre 1934 stieg
die Hörerzahl im ganzen um 120 . 585 . ( PR )

Empfehlenswertes ans den Programmen :
Sonntag :

Prag , Sender L. : 7 . 80 : Konzett aus Karls¬
bad, 10 : Violinkonzert , 11 : Mattnte des Orchestersder Prager Sendestation , 13 . 45 : Sozialinformatio¬nen , 17 . 45 : Szenen aus Verdi - Opern , 17. 55:Deutsche Sendung : Die Nummer läuft , Hörbild auS
dem Zirkusleben , 18 . 55 : Deutsch « Presse . 19 . 20 :
Hinaus ins Riesengrbirge , 20 : Uebertragung all¬dem Smetanasaal : BeethovenzyfluS , 22 . 20 : Schall¬platten : Mozart , 22 . 25 : Spott und Presse , deutsch,23 : Jazzorchester . — Sender S. : 14 . 3( 7: DeutscheSendung : Landwittschaft , 14 . 45 : Arbriterstndung :Dr . Emil Strauß : Drei Wochen in Sowjetrußland .15 : Lyrisch und grotesk . — Brunn : 17 . 45 : Tanz¬musik, 17. 55: Deutsche Sendung : Stern : EinMann stürmt durchs Dasein , Hörroman , 21 : AuStschechischen Opern . — Preßburg 16 : Unterhalten¬der Nachmittag , 17 . 30 : Wiener tschechoslow . Ge¬sangverein .



Nr . 28 Samstag , 2. Fever 1935 Seile 5

»Ich kann im Augenblick
nicht . . . "

Ein Schweigen , das Bände spricht !

Im »Daily Expreß " berichtet Winifred Sor ,

raine von einem Interview , das er mit dem be¬

rühmten Virtuosen FritzKreisler hatte , der

in der Londoner Albert - Hall ein Violinkonzert

gab . Sorraine teilt mit , daß Kreisler , der aus

Protest gegen die Rassepolitik des Dritten Reiches

sich weigert , in Deutschland zu konzertieren , auf

die schwarze Liste der Nationalsozialisten
gesetzt worden sei. Kreislers Vermögen , auch

seine Bibliothek , liege in Deutschland fest ; das

Reich verweigere die Ausfuhr . Als Sor¬

raine Kreisler um nähere Stellungnahme zu Hit -

lerdeutschland bat , erklärte der Künstler wörtlich :

»Ich bitte Sie , das kann ich im Augen¬
blick nicht . Meine Frau ist in dieser Stunde

in Berlin . Sie mutz sich einer Augenopera¬
tion unterziehen . Der einzige Mensch , der rhr

helfen kann , wohnt noch dort . Ich muß sofort

zu ihr hin . In solcher Situation muß

man schweigen —1 "

Dieses Schweigen sagt alles !

Ein feiner Kammerhrrr . Das Deutsche Nach¬

richtenbüro meldet aus Stockholm : Eine

äußerst peinliche Unterschlagungsaffäre wurde bei

der Hofverwaltung des Prinzen Carl , einem

Bruder des Königs » aufgedeckt . Der Kammerherr
des Prinzen , Freiherr von S t i e r n st e d t , ist

in der Nacht zum Freitag von der Stockholmer
Kriminalpolizei festgenommen worden . Die der

Festnahme vorausgegangenen polizeilichen Er¬

mittlungen haben ergeben » daß der Kammerherr
des Prinzen sich sowohl an dem großen Vermögen
des Prinzen , als auch an den Geldern der » Sera -

phin " - Ordens - Kasse , die dem Prinzen Carl un¬

terstand , vergriffen hat . Die Veruntreuungen wer¬

den nach den bisheriaen Feststellungen auf mehr
als 62 . 000 schwedische Kronen geschätzt . Nach

anderen Gerüchten soll es sich um etwa 9 9 . 0 0 6

schwedische Kronen handeln . Kammerherr
Freiherr von Stiernstedt ist öl Jahre alt und stmid

seit etwa zehn Jahren in den Diensten des Prin¬
zen Carl von Schweden .

Die Kämpfe in Südamerika . Einer Meldung
von der uruguayschen Grenze zufolge wurde ein

uruguayisches Regierungsflugzeug abgeschoffcn»
wobei der Pilot verwundet wurde . Die Regierungs¬
truppen mußten den Rückzug antreten , da der

Widerstand der Aufständischen sehr heftig war . Die

anfängliche Revolte eines Regimentes in Monte¬

video wurde schnell unterdrückt . Die gut ausge¬

rüsteten Aufständischen gehen gegen Süden vor ,

der größte Teil der Armee scheint jedoch treu zu
sein. In Montevideo wurden 2000 Perso¬
nenverhaftet .

Die englische Wohnpolitik . Das Unterhaus
nahm in zweiter Lesung den Gesetzentwurf betref¬
fend die Aufhebung ungesunder Wohnhäuser sowie
den Bau von neuen gesunden und billigen Woh¬
nungen für die Armen mit 201 gegen 46 Stim¬

men an .
Eine Arktis »Universität . In Leningrad

wird binnen kurzem eine Spezialschule für die Er¬

forschung der Polargebiete errichtet werden . Es ist
dies die erste Hydrographische Hochschule der Zensral -
berwaltung des NordseewegeS . Die Ausbildunz
wird sich auf fünf Jahre erstrecken und das prak¬

tische Studium der Navigation in Polargebieten ,
deren Geographie und die Lehrgegenstände Naviga¬
tion , Geodäsie , Astronomie , Meteorologie , Kartogra¬
phie u. a. umfassen . An dieser Hochschule sollen In¬

genieure und Hydrographen für Polarreisen heran¬

gebildet werden .

Der Meerestunnel
von Europa nach Afrika
sAP . ) Die Kommission , die die Vorarbeiten für

die llntertunnelung der Meerenge von Gibraltar
und die geologische Untersuchung des Meeres¬

bodens zu bewerkstelligen hatte , hat in Madrid ge¬

tagt und ihre Forschungsergebnisse veröffentlicht, die

so günstig sind , daß der Plan jetzt in das Stadium
der praktischen Durchführung zu kommen scheint.
Allem Anschein nach wird daher das Riesenprojekt in

Kürze begonnen werden . Schon vor 80 Jahren wurde

einmal «in solcher Vorschlag gemacht . Damals wurde
die Tunnelführung in einer Tief « von 840 Metern

dorgeschlagen, da man glaubte , daß die unterseeischen
Schichten des Bodens dies nötig machten . ' Zuerst
wurde der Plan von französischer Seite erwogen . Das

isr kein Zufall . Denn Frankreich hat ein großes Inter¬
esse an einer Eisenbahnschnellverbindung mit seinen

afrikanischen Kolonien . Im KriefSfalle wäre sie für
den Truppennachschub schwarzer Regimenter von Un¬

geheurer Bedeutung . Dar jetzt voraussichtlich zur Ver¬

wirklichung kommende Projekt stammt von dem spa¬

nischen Artillerie - Oberst Pedro Jenevois . Es sieht
einen Tunnel von 26 Kilometer Länge — der

Simplon-Tunnel ist 19 Kilometer lang — vor . Der

Ausgangspunkt befindet sich 20 Kilometer von Tacifa .
Bon da wird der Tunnel in der Richtung aus Alicazar

Suguer und PuNta AltareS auf der afrikanischen Sette

weitergeführt . In ungefähr ' 30 Minuten von Kon¬

tinent zu Kontinent werden die Schnellzüge fahren
können. Man rechnet als Paflagierzahl für das erste

Jahr mit - 00 . 000 Personen . Die tiefste Stelle wird

nur 60 Meter unter der Meeresoberfläche liegen . Ein

Durchsickern des Wassers ist nicht zu befürchten, da

der Meeresboden sich an diesen Stellen aus absolut

wasserundurchlässigen Stoffen znsammensetzt. Es ist

nämlich di « Frag «, ob ein Tunnel den ungeheuren
Wasserdruck , den er nach den früheren Plänen in 840

Meter Tiefe hätte aushalten müssen , ertragen würde .

Die Kosten des Projektes werden aus eineinhalb Mil¬

liarde französische Franken veranschlagt , d. h. etwa
das Doppelte der Baukosten des Simplon - Tunnels .
Man verspricht sich ein gutes Geschäft . Denn abge¬
sehen von dem enormen Personenverkehr wird der
Transport von Waren ganz gewaltige Ausmaße an¬
nehmen . Denn nicht nur für Spanien , sondern auch
für Frankreich und England ließe sich nach dem Bau
von transafrikanischen Eisenbahnen der Handelsweg
zwischen Kolonien und Mutterland erheblich verkür¬
zen . Gibraltar würde dann den Anschluß an das ge¬
samteuropäische Eisenbahnnetz Herstellen und somit
zur Pforte des Afrika - Handels und zum Ausfalltor
der europäischen Großmächte werden . Noch sind frei¬
lich Schwierigketten zu überwinden . Denn Spanien
hat nicht die in ganz Europa übliche Spurweite der
Eisenbahnen . Sie ist mit 1 . 676 Metern erheblich
größer als die - . llgemen - europäische von 1 . 435
Metern . Doch läßt sich das durch die Einführung ver¬
stellbarer Achsen beseittgen . Schwieriger ist noch die
Jnternattonalität des Unternehmens . Spanien und
Frankreich wollen jedenfalls den Bau trotzdem schnell
betteiben . Im Völkerbund wurden 1933 schon Stim¬
men laut , die im Hinblick auf den bevorstehenden Bau
die Meerenge von Gibraltar als internationales Ge¬
biet erklärt wissen wollte . Dies würde internationale
Vereinbarungen voraussetzen , allerdings zur Folge
haben , daß der Tunnel im Kriegsfälle sttllgelegt wer¬
den könnte . Darüber ist eine Entscheidung noch nicht
gefallen .

Die Unterredung , die Göring einem Ver¬
treter des „Völkischen Beobachters " gewährte
und die in der deutschen Presse auffallend de -

monsttattv veröffentlicht wurde , ist von mancher
Seite als ein versteckter Angriff auf die Reichs¬
wehr gedeutet worden . Durchaus mit Recht !

Wir haben darüber berichtet , daß Göring
sich sehr bemüht , Reichswehrminister zu werden ,
teilten aber nicht die Auffassung mancher Kreise ,
daß ihm dies gelingen wird . So sicher es ist , daß
die Reichswehr im heutigen Deutschland noch

nicht der entscheidende Faktor , sondern nur

einer von vielen ist , so sehr ist doch anderer¬

seits anzunehmen , daß sie die Kraft besitzen wird ,

Göring auch weiterhin die kalte Schulter zeigen

zu können , obwohl er noch immer einer der Mäch¬

tigsten , wenn nicht der Mächtigste im Lager des

Nationalsozialismus ist .

Görings Angriff auf Schleicher war we¬

niger gegen den toten General als gegen dessen
lebende Truppe gerichtet . Mit Schrecken sieht
Göring , daß es nicht viel Zweck hatte , am 30 .

Juni auch nach der anderen Seite auszuschlagen ,
wo jene Kräfte standen , die aus der Schwächung
der SA notwendigerweise neue Kräfte saugen
und in ihrer innerpolitischen Bedeutung wachsen

mußten .
Gegen den unklaren , utopistischen Rebellen¬

haufen handelte Göring als Exponent der Koa -

lition Großgrundbesitz-Schwerindustri « und ge¬

gen Schleicher holte er unter denselben Gesichts¬
punkten aus . Wurde dieser General nicht von

jenen Mächten gestützt ? Haben die Junker , als

er mit seinen Lieblingsplänen hervorttat , nicht

geschrien : „Agrarbolschewismus " » und haben die

Herren von Rhein und Ruhr nicht die „staats¬

sozialistischen Experimente " des Generals ange¬

griffen ? War dieser General nicht dabei » durch
eine Aktienmanipulation entscheidenden Einfluß

aüf4 >ie Schwerindustrie zu gewinnen ? Frick hatte

seinerzeit gesagt , Papen habe gar nichts , aber

Schleicher habe wenigstens 100 . 000 Mann hinter

sich womit er sagte : die Reichswehr steht hinter

Schleicher . In der Tat , nur als ihr Exponent

konnte Schleicher Reichskanzler werden . Seine

Politik war Reichswehrpolitik . Darum ist mit

dem Mann nicht die militärisch notwendige Po¬

littk gefallen . Die Reichswehr muß bemüht sein ,

den am 30 . Januar abgerissenen Faden — den

gehandelten Verhältnissen entsprechend — wie¬

der aufzunehmen . Göring und Schleicher sind

zwei militärische Welten und zwei grundver¬

schiedene soziale und polittsche Wege .
War Hammerstein am 29 . Januar nicht

bei Hindenburg , um diesen zu ersuchen , „ mit

Rücksicht auf die Wehrmacht kein Kabinett Papen

oder Hitler zu berufen " , sondern Schleicher im

Amt zu belassen ? Hat Schleichers Regierungs¬

organ , die „Tägliche Rundschau " , am 31 . Jänner

1933 , nicht geschrieben , Schleicher sei nur dar¬

um so schnell nach Papen gekommen , weil er be¬

fürchtete , „daß ein zweites Kabinett Papen die

Reichswehr zwingen könnte , die Maschinenge¬

wehre zur Erhaltung überalteter Wirtschafts¬

formen sprechen zu lassen " ? Schleicher hielt seine

Zeit noch nicht für gekommen und in diesem

Punkt hat er sich nicht geirrt . Es handelte sich

damals um den Kurs in Wirtschaft und Politik

— und es geht im Grunde auch heute noch dar¬

um . Göring ist einer , die Reichswehr ein ande¬

rer Weg .
Man sprach in der Auslandspresse davon ,

Göring habe seinerzeit in der Krolloper die Er¬

mordung Schleichers bedauert . Andere sagten ,

Hitler habe dieS getan . Das ist wahrscheinlicher ,
aber unmöglich ist es auch nicht , daß Göring diese

Heuchelei beging . Wäre es denn die einzige auf

dem lügenvollen Weg zur Macht ? Vielleicht

glaubte er so besser seist , Ziel zu erreichen . Jetzt

versuchte er es wieder mit anderen Mitteln , und

vielleicht ist die Unterredung schon so ein ähn¬

licher Wutanfall wie GöringS Haltung vor dem

Ein Lautsprecher vor 2500 Jahren
Alles ist auf der Welt schon einmal dagewesen ,

und mag eS noch so primittv gewesen sein . In dem
von Vergil besungenen Cumä in Süditalien hat man
aufschlußreiche Funde gemacht . Im Altertum hatte in
einer Felshöhle dort die rumänische Sybille ihre Ora¬

kelsprüche erteilt . Nach ihrem Tode aber war , wie die
Alten behaupteten , ihre Sttmme im Tempel des

Apollo weiter zu hören , nur daß sie tiefer und kräf¬
tiger klang , was die abergläubische Scheu noch ver¬
größerte . Tausende kamen nach Cumä gepilgert , um
sich weißsagen zu lassen , und zahlten dafür dem Tem¬

pel in Elfenbein , Juwelen , Perlen und Gold . Es war
ein blühendes Geschäft , das Rössel der Stimme
aber konnte erst jetzt gelöst werden . Die Weißsagun¬
gen erklangen aus dem Munde einer Statue . In die¬

ser Statue aber war ein richttger Laussprecher an¬

gebracht . Ein Rohr lief durch ihren Körper - bis tief
in die Erde hinein . Im unterirdischen Gang befand
sich ein Priester , der als Ansager in diesem antiken

Laussprecher fungiette . Um nicht unrichtige Angaben
zu machen , die das Geschäft vereiteln konnten , un¬
terhielten die Priester einen guten Nachrichtendienst
mit Mitarbeitern im ganzen Lande . Um 350 v. Chr .
geriet dies Geschäft in Verfall . Während der Völler «
Wanderung wurde Cumä schwer heimgesucht . Die Nea¬
politaner zerstötten es 1205 endgültig . Mussolini
will eS jetzt wieder aufbauen .

Dimittowprozeß , der auf seine Schwäche schlie¬
ßen läßt . Umbildungen in der SS — zweifellos
von Göring und anderen begünstigt — deuten

überhaupt darauf hin , daß alle Bedrohten der

nationalsozialistischen Reaktion ein Versuch zum
Widerstand gegen die rapide Rückschaltung zu
unternehmen gedenken . Die Entlassung aller

Stahlhelmleut « aus der SS ist nur ein An¬

zeichen dafür . Man kann aber auch nicht mit ziem¬
licher Sicherheit annehmen , daß Görings Reise
nach Warschau — die genau mit der Unterre¬

dung zusammenfällt — seine Differenzen mit
der Reichswehr beträchtlich verschärft hat , denn

diese Bemühungen laufen der außenpolitischen
Konzeptton der Bendlerstraße strikt zuwider und

sind ganz und gar den Plänen Rosenbergs ge¬
mäß . Daß der Nationalsozialismus so zähe an
dieser außenpolitischen Konzeption festhält ,
dürst « mit seinem hysterischen kleinbürgerlichem
und ganz unsachlichem Anttbolschewismus einer¬

seits , aber auch mit den Interessen der ökono¬

mischen Stützen des Regimes Zusammenhängen ,
denn die anderen außenpolitischen Bemühungen
zielen auf eine Verständigung mit Rußland hin .
Wenn Göring einen Pusschplan Schleichers ent¬
hüllt , und wenn die militärischen Kreise anderer¬

seits das Ehrenkleid der Armee reinzuhalten su¬
chen » wenn der Verein der Generalstabsoffiziere
und Offiziere des ehemaligen Dritten Gardere¬

giments zu Fuß , in das Schleicher 1900 als jun¬
ger Leutnant eingetreten war , die Untersuchung
des Falles Schleicher fordern — wenn der Kampf
auf dieser moralischen Ebene ausgetragen wird ,
so sollten wir uns nicht darüber Hinwegtäuschen
lassen , daß es sich hier um Frakttonskämpfe im

vielfältig differenzierten Körper des deutschen
Kapitalismus handelt , der sich garnicht so ein¬
heitlich , wie es manchem erscheint , mit dem ge¬
genwärtigen Zustand abfinden kann .

F. W.

Kakteen
mit w 3atiOertmio M

begossen ,
werden zauberhaft schön .
Senden Sie uns liö 5 . 60 in Brief¬
marken , wir liefern Ihnen dafür den
guten Blumenzauberdung . den besten
Dungguß für Ihre Blumen .
Sie werden staunen , wie herrlich dann
Ihre Blumen gedeihen .

Verwaltung „ Frauenwelt " , Prag XU. ,
Fvchova tk . 62 , und durch alle Kolpor¬
teure erhältlich .

Volkswirtschaft und Sozialpolitik
Die Krise sprengt Kartelle

In der Tschechoflowakischen Republik hat der

Kartellierungsprozeß der wirtschaftlichen Unter¬

nehmungen in den Krisenjahren weiter rasch «

Fortschritte gemacht . Die Privatunternehmer

suchen mit Hilfe der Kartelle den durch die Aus¬

wirkungen der Krise sinkenden Profit durch Hohr
Preise möglichst wieder auf das frühere Niveau zu

bringen . Die Kattelle schließen Wohl sehr ost die

Konkurrenz gegenüber dem Konsumenten aus , aber

-sie führen gleichzettig in zahlreichen Fällen zu den

heftigsten Kämpfen zwischen den einzelnen Unter¬

nehmungen innerhalb des Kartells . Das ist in

der Regel immer dann zu beobachten , wenn die

Kartelle sich nicht nur auf die Preisfestsetzung be¬

schränken , sondern gleichzeitig auch die Aufteilung
von Produktionsquoten vorsehen .

Es sind nun wiederum die Auswirkungen der

Krise , die die kartellietten Unternehmungen da¬

nach trachten lassen , innerhalb des Kartells einen

möglichst hohen Produktionsanteil zu erhalten .
Da aber alle dieses Ziel haben , fühtt dieser Kampf
bei längerer Fottdauer der Kttse zu den höchsten
Spannungen und vereinzelt sogar zur Sprengung
des Kartells . Einen solchen Fall haben wir jetzt
wieder bei dem Baumwollspinner - Kartell zu ver¬
zeichnen . Die Baumwollspinnerei - Fabrikanten
haben sich zu einer Verlängerung des bestehenden
Kartellvertrages nicht verstehen können , so daß das
Kartell nunmehr als aufgelöst zu betrachten ist .

Als Hauptgründe für den Zerfall des Preis -
und Kontingent - Kartells werden übertriebene
Ouotenforderungen einzelner Großunternehmun¬
gen angeführt . Der bettragSlose Zustand , der
damit in der Baumwollspinnerei- Industries wie¬
der hergesttllt wird , dürste zu einem Preiskampf
und damit zu einer Senkung der Preise führen .
Doch wsrd diese Erscheinung nur vorübergehend
sein und der Preisnachlaß , soweit er sich über¬
haupt bis zum Verbraucher durchsetzen sollte , wird
durch eine erneute Preiserhöhung bei der für
später zu erwartenden Verständigung der Unter¬
nehmer mehr als ausgeglichen werden .

Der Zerfall des Baumwollspinnerei - Kartells
ist deswegen ein bemerkenswerter Vorgang , weil

er zeigt , daß auch in der tschechoflowakischen Jn -
dusttie der Kampf der Großunternehmungen
untereinander und gegen die mittleren und klei¬

neren Bettiebe mit Heftigkeit gesühtt wird .

Doppelschranken sichern Gisenbahnübergange
Ein deutscher Ingenieur hat eine Eisenbahn - Doppelschrankensicherung erfunden , durch die das bis¬
her häufige Verunglücken von Kraftwagen an Eiscnbähnübergängen unmöglich gemacht werden soll .
Die Doppelschranke besteht aus einer V o r s ch r a n k e, die so konstruiett ist , daß sie ohne Beschä¬
digung des Kraftwagens von diesem durchfahren wetten kann , und einer Hauptschrank « ,
die vermöge ihrer Federkraft als P u f f e r wirkt . Der zwischen beiden Schranken liegend « Zwi¬
schenraum ensspricht der kürzesten Bremsstrecke eines Kraftwagens . Die Doppelschranke , die selbst
bei Fahrlässigkeit des Automobilisten oder bei Nebel das UeberfahreN eines gespertten Eisenbahn¬
überganges unmöglich macht , erfährt eine weitere Sicherung durch ihre Ausstattung mit H e u l •

jirenen und Rebel ft rahlern .

Göring und Schleicher
Zwei Welten — zwei Wege
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PRAGER ZEITUNG
Der eingesperrte Hausbesorger . In der

Nacht auf Freitag hat eine Einbrecherbande den

Räumen der Tapezierergenoffenschaft in der Kon -

viktskä einen Besuch abgestattet ; die Diebe , die

mittels eines Nachschlüffels eingedrungen waren ,

versuchten gerade die Panzerkaffe aufzuknacken , als

sie von dem durch das Geräusch herbeigelockten
Hausbesorger aufgescheucht wurden . Sie stießen
ihn zur Seit » , flohen die Treppen hinunter , schlu -
' gen ihrem Verfolger die Haustür vor der Nase zu
und sperrten sie mit dem Nachschlüffel ab . Der

Hausmeister muffte durch ein Fenster auf die

Straffe steigen und konnte dann erst die Polizei
benachrichtigen .

Nächtliche Rauferei . Gegen Mitternacht auf

Freitag kam es auf dem Malostranske nam . in

Prag - Kleinseite vor dem Restaurant „ Tokio "

zwischen dem Portier der genannten Gaststätte
Michael Bartos und dem Fuhrmann Jaroslav
M a t e j k a aus bisher unbekanntem Grunde zu

einer Rauferei , in deren Verlauf Bartos einen

Mcfferstich in den Bauch erlitt . Er mußte in das

Allgemeine Krankenhaus übergeführt werden , wo

sofort eine Operation an ihm vorgenommen

wurde . Polizeiärztlich wurde festgestellt , daß

Matijka angetrunken war und seinerseits lier

Stichwunden am,Kopfe . erhalten hat . Er wurde

nach ärztlicher Behandlung in Haft behalten .

Kunst und Wissen
Die führende Marke

Mit diesem Friedmann- Gottwald - Lustspiel . in

deffen Mittelpunkt eine gewissermaßen an Bata ge¬

schulte Schuh - Großindustrielle steht , batte die W e r¬

be z i r k in Wien großen Erfolg . Bei ihrem Gastspiel

im Prager Deutschen Theater ist der Erfolg wesent¬

lich schwächer . Warum ? Weil erstens mit Ausnahme

einiger weniger die Ensemble - Mitglieder , mit denen

Frau Werbezirk die „ führende Marke " in der Tsche¬

choslowakei absetzt , nrcht im entferntesten das Niveau

jener Darsteller erreichen , die sich in Wien um ihre

Frau Perkal scharten, zum zweiten weil in der , sagen

wir : tschechoslowakischen Fassung . das Lustspiel zu¬

sammengestrichen ist l was mit dem ersten Grund zu¬

sammenhängen dürfte ) und weil drittens die „füh¬

rende Marke " , die in der Kleinen Bühne besser zur

Geltung käme , im großen Haus , sich nicht durchsetzen
kann . Wenn dennoch ein vergnüglicher Abend zustande

kam . so ist das natürlich vor allem der Urwüchsigkeit .

Komik und Herzenswärme der Frau Werbezirk

selber zu danken , sodann dem überzeugenden Bon¬

vivant Robert Balberg und Herrn Viktor F ran z,

der in einer einzigen Szene beweist , daß auch die

Werbezirk nur dann voll wirken kann , wenn Men¬

schen um sie dargestellt , nicht Stichwortbringer

gruppiert werden . L. G.

Die Preise der Masarhk - Akademir . In der

stattgefundenen Sitzung des wiffenschaftlichen Bei¬

rates der Masaryk - Arbeitsakademie am 21 . Jänner

Wurde über die im Jahre 1834 ausgeschriebenen

literarischen Wettbewerbe entschie¬
den . Es wurden Preise im ^Betrage von 8888 KC

verteilt und neue literarische Wettbewerbe mif ver¬

schiedenen Gebieten im Gesamtbeträge von 28 . 788

Ke ausgeschrieben .

Voranzeigen : Zweimaliges Gastspiel Kammer¬

sänger Richard Tauber Donnerstag „ Carmen "

( C 1) , Samstag „ Don Giovanni " ( B 1) Keine

Gutscheine !
Sonntag Uhr nochmals Gisela Werbezirk .

Wegen des großen Erfolges wurde Gisela Werbe¬

zirk zu einem nochmaligen Gastspiel in dem Lust¬

spiel „ Die führende Marke " verpflichtet . lD 1) .

Mittwoch neuinszeniert „ Ein Sommernachts¬
traum " . Regier Mordo , Dirigent : Zweig . lB 1)

Gutscheine .

Heute 8 Uhr Gastspiel Fritz Grünbaum . Meine

Bühne ■ — etwas verrückt " . Drei neue Einakter :

„ Drei in einem Kasten " , „ Wer zahlt heutzutage " .

„ Die eiserne Jungfrau " , mit Grünbaum , Dudek .
Taub .

Sonntag abends Erstaufführung „ Ich hab ' ß

getan " von Gläser . Dieses Schauspiel schildert
einen sensationellen Kriminalfall , >sn dem die An¬

geklagte Opfer eines Justizirrtums wird . Haupt¬
rollen : Moncasi , Klippel , Marlö . Regie : Liebl . Wie¬

derholungen Mittwoch , Donnerstag , Samstag und

nächsten Sonntag .

Wochenspielplan des Reuen Deutschen Theaters .

Samstag halb 8 : Das Land des Lächelns ,
B 2. — Sonntag %3 : Menschen in Weiß ,

volkstümlicheVorstellung , halb 8 : Die füh¬
rende Marke , D 1, Ensemblegastspiel Gisela

Werbezirk . — Montag halb 8: Ball im Savoh .

volkstümliche Vorstellung . :— . Dienstag halb 8:

Land des Lächelns , A 2. — Mittwoch halb 8:

Ein Sommer nachtstr,a um , BI , neu -

iiffzeniert . — Donnerstag hasb 8t Carmen

Gastspiel Kammersänger Richard Tauber . CI . —•

Freitag halb 8 : 13 bei Tisch , D 2. — Samstag ,
halb 8 : Don Giovanni , BI , Gastspiel Kam¬

mersänger Richard Tauber . — Sonntag halb 3 : 1

Der Kreidekreis , Arbeitervorstellung , j £ 8 :

Das Land des Lächelns , C 1.

Wochcnspiclplan der Kleinen Bühne . Samstag

8 Uhr : Kleine Bühne , ein bißchen

verrückt , Gastspiel Fritz Grünbaum . — Sonn - ^

tag halb 4: Ehe m. b. H. , halb 8 : Ich Habs

getan , Erstaufführung . — Montag 8 : 13 bei

Tisch , Bankbeamte und freier Verkauf , — Diens¬

tag 8 : Fremdenverkehr , volkstümliche

Vorstellung . — Mittwoch 8: I ch Habs getan .

. — Donnerstag 8 : Ich Habs getan . —Freitag

8 Uhr : Schneider Wippl kontra Na¬

poleon , Kulturverbandsfreunde und freier Ver ¬

kauf . - — Samstag 8 : Ich Habs getan . —

Sonntag 3 : Schulefür Steuerzahler ,
8 Uhr : Ich Habs getan .

der Film

Mona Morris

spielt die Titelrolle im amerikanischen Film

„ M ä d ch e n a u s H a w a i ", der am
1. Feber seine Prager Premiere hatte .

Der rote Pimpernel
Alexander K o r d a, der Schöpfer der Filme

vom Privatleben Heinrichs des Achten und Don
Juans , der Londoner Spezialist des historisch - witzigen
Prunkfilms , hat mit der Verfilmung eines erfolgrei¬
chen Abenteuer - Romans seine Serie fortgesetzt . Zwar
zeichnet ein Mister Harold V o u n g für die Regie
verantwortlich , aber der Glanz der Bilder , die Wahl
der Darsteller , die Führung der pointierten Dialoge ,
die Herausarbeitung der Szenen und der überlegene
Umgang mit historischen Kostümen deuten auf Korda
sder hier nur di « „ Oberleitung " für sich in Anspruch
nimmt ) vi . '

Und Korda ist ein Könner , der sich gerade in die¬
sem Film , in dem er keinen geschichtskritischen, sati¬
rischen Und dichterischen Ehrgeiz zeigt , am echtesten
offenbart . Aus dem spannenden Schmöker „ The Scar -
let Pimpernel " , in dem Baroneß Orczy ihr Publikum
mit den verwegenen Taten eines Lord Blakeneft unter¬
hielt . der zur Zeit Robespierres französische Aristo¬

kraten, — mit Hilfe abenteuerlicher Verkleidungen
und mit kühnen Mitverschworenen — vor der Guil¬
lotine rettete und der von seiner schönen französischen

Prag . Der 35jährige ehemalige Maschinen¬
schlosser A d o l f F e n c l , der nicht weniger als acht¬
mal wegen verschiedener Eigentumsdelik « vorbestraft
ist , hat sich seinerzeit als Grapholog und

Handschriftenleser etabliert und in der
Prager National ' straße «ine Kanzlei eröffnet , die es
ihm ermöglicht «, unter Ausnützung der unerschöpf -

I lichen menschlichen Dummheit ein herrliches Leben zu

| führen . Zu seinen Klienten zählt « u. a. auch die
i 68jährige Frau Regina K. , die zu ihrem „ grapho -

logischen Berater " eine warme Sympathie faßte , die
ihrem ehrwürdigen Alter keineswegs entsprach . Ob
der Geisteszustand der alten Dame als normal zu
bezeichnen ist , wird möglicherweise das weitere Be¬
weisverfahren ergeben .

'
Vorläufig ist so viel be¬

kannt , daß sie ihr « Steuereinbekenntniffe mit dem
trefflichen Sprichwort zu versehen pflegt «: „ Was du
nicht willst , daß man dir tu ' , das füg ' auch keinem
andern zul " Die Verteidigung ' erblickt in diesen
originellen Notizen jedenfalls ein Symptom geisti¬
ger Störung . , . . .

, Wie dem auch sei — Tatsache ist , daß di « alte
Dame von ihrem geliebten Graphologen und Chiro -
manten um schweres Geld gebracht wurde . Ihr Ver¬
trauen erwarb er sich auf die Art , daß er ihr « Ver¬
wandten auf Grund angeblicher Horoskope aufs
ärgste anschwärzte : Dank dieser graphologischen
und astrologischen Offenbarungen schlich sich de »
Zauberkünstler in das Vertrauen der alten und aber¬
gläubischen Dame derart ein , daß sie ihm

Wertpapiere für 86 . 866 KC

anvertraute . Fencl versprach ihr eine besonders
gute Verzinsung ihres Kapitals durch Vermittlung
eines hohen Bankfunkfionäxs , der freilich in Wirk¬
lichkeit gar nicht existiert . Und mehr als das . Als
die alte Frau wegen schwerer Erkrankung ins Spital
gehen mußte , vertraute sie ihrem geliebten Grapho¬
logen - die Obhut über ihre Wohnung ap .
Das Endergebnis war , daß Fencl neben verschie -

Frau beinahe verraten wird , hat Korda einen nicht
minder spannenden Film gemacht . Er hat keine Be¬
denken getragen , die Geschichte genau so aristokratisch
zu bewachten wie die adlige Romanautorin Orczy ,
und er hat seinen Witz an der Revolufion geübt . Aber
im Grunde war es ihm wenig um die Tendenz zu tun
( weshalb er auch einerseits den Prinzen von Wales
karikierte und andererseits einen englisch -patriotischen
Schluß lieferte ) , sondern um die — sicher und sauber
servierten — Effekte : um den Reiz des historischen
Kostüms , um die sportliche Leidenschaft des ver¬
schwiegenen Helden ( der zu Hause den blasierten
Lebemann spielt ) , um das Intrigenspiel zwischen
Spionage und Gegenspionage , um die wirffame Dar¬
bietung listig - abenteuerlicher und romanfisch - gefühl¬
voller Wendungen .

Dieser Film wird Erfolg haben , weil er nicht
nur von einem Regie - Könner gemacht ist . sondern auch
beachtliche Darsteller hat . Leslie Howard spielt
den Helden auf interessante unheroische Art , Merle
Oberon die feindliche , irrende und liebende Frau
mit anmufiger Hingabe , — und Raymond Masset »
macht aus dem französischen Gegenspieler mehr als
nur eine komische Figur . —eis —

Mädchen von Hawai

Das ist einer jener kiffchig - lächerlichen Amerika¬
filme . die von nun an hoffentlich genau so boykottiert
werden wie bisher die befferen Filme aus USA .
Denn es dürfte kaum jemand ein Jntereffe daran
haben , den schlecht gespielten Roman eines Kankee zu
bewachten , der eine Eingeborene liebt , eine Dame aus
San Franzisco heiratet und schließlich zur Ein¬
geborenen zurückkehrt , nachdem ihm die Weiße Frau
seine Plantage in Brand gesteckt hat ( um ihren außer¬
ehelichen Freund vor der Züchfigung durch den Ehe¬
mann zu bewahren ) . Was sich hier an Umarmungen .
Heulszenen und Raufereien ereignet ( alles zu den
schmachtenden Klängen der Hawai - Gitarren ) , das er¬
innert wahrhafttg an jene Anfänge des Filmes , die
wir doch nun schon vierzig Jahre hinter uns haben .

Daß man diesen Hawai - Kifich hier tschechisch
„ gedubbt " hat , wirkt besonders lächerlich . Erstens ,
weil er der Milbe nicht wert war — und zweitens ,
weil das Tschechische , das nun einmal keine Welt¬
sprache ist , als Umgangssprache auf Hawai notwen¬
digerweise grotesk klingen muß . —eis —

Sport • Spiel • Körperpflese
Bor den Beginn der Berhandlungen der SASJ

mit der RSJ . Rach der Rückkehr des Präsidenten
der SASJ , Genoffen Dr . Deutsch , aus Amerika wur¬
den die vom Karlsbader Kongreß beschloffenen Ver¬
handlungen mit der RSJ durch ein nach Moskau
gesandtes Schreiben «ingeleitet . Di « RSJ wurde
um Namhaftmachung ihrer Unterhändler ersucht . Als
Ort der ersten Verhandlungen wurde Prag vorge -
schlagcn . Wir werden über den jeweiligen Stand
der Angelegenheit berichten .

Gegen kommunistische Unwahrhriwn und Het¬
zereien . Der A t u s hat durch seinen Rechtsanwalt
der „ Roten Sportfront " , dem Organ der
kommUnistikchen Sportler , ein « preßgesetzlich « Berich¬
tigung über di « unwahren Berichte anläß¬
lich der Russen - Sporweise in der Tschechoftowakei zu¬
gehen lassen . Auf die journalistischen Dr « hs der
„ Oppo " - Zeitung kann man neugierig sein .

Schweizer Arbeiter - Wintersport . Sehr schnell
hat sich der Arbeiter - Wintersport in der Schweiz
verbreitet . Er wurde erst vor drei Jahren organisa¬
torisch erlaßt und hat sich seit dieser Zeit , dank der
fachmännffchen Leitung und der Unterstützung durch
den Satus , stark ausgebreitet . Im Jänner fand

denen Werffachen ( Wert 35 . 886 Kö ) auch zwei
Sparkassabücher im Gesamtbetrag von 66 . 666 Ke
mitgehen hieß .

Adolf Fencl stand Freitag vor dem Straf¬
senat Kaplan unter Anklage des V e r b r e ch e n s
des Betruges und der Veruntreu¬
ung . Der Gesamffchaden beträgt 181 . 868 Kt . l

Der Angeklagte , ein schmächfiger Mann mir
mephistotelischen Kinnbart — das ist er offenbar
seinem Gewerbe schuldig —, bestritt jede Schuld .
Er gab zwar zu , an 66 : 666 Kö von seiner Klientin
erhalt «« zu haben , erklärte aber gleichzeitig , daß e-
sich um freiwillige Zuwendungen der
alten Dame handle . Bemerkenswert ist , daß sich
dieser

achtmal Vorbestrafte als ReligionSstifter
mit Erfolg betätigen konnte . Er gründete die neue
Kirche „ Karma " , gab eine Zeitschrift heraus , die
dieser Kirche Reklame machen sollte und begründete
außerdem eine

„ Akademie der okultrn Wissenschaften " .
Fm übrigen ist dieser treffliche Magiker ein erblich
schwer belasteter Syphilitiker , von deffen Geistes¬
zustand noch die Gerichtsärzte ihr Urteil abzugeben
haben werden . Nachweisbar hat er bisher vier
Selbstmordversuche begangen .

Die Kronzeugin dieses sonderbaren Prozesses
sprach des langen und breiten von ihrem musikali¬
schen Talent und Musikverständnis und verglich sich
mit der Jugendgeliebten Beethovens , Therese Bruns¬
wick, wobei nicht - ganz klar wurde , in welchem Zu¬
sammenhang diese senfimentalen Reminiszenzen mit
dem vorliegenden Prozeß stehen . Das Gericht ver¬
tagte schließfich die Verhandlung , um den Ange -
ffagten im Sinne des Antrages seines Verteidigers
der psychiatrischen Untersuchung zu unterwerfen

rb . .

Atter Kriminalbrnder gründet
eine neue Kirche

Gin Beitrag zum Kapitel » Menschliche Dummheit "
Adolf Fenel , Gründer der nenen Kirche » Karma " , ans der Anklagebank

181 . 000 Kronen ergaunert !

Mitteilungen aus dem Publikum .
Kampf gegen die Grippe ! Bester Grippeschuh

durch gründliche Desinfektion der Mund - und

Nasenhöhle , der Kehle , sowie aller Atmungsorgane
durch Mcntholfranzbranntwein Alpa . Gurgeln Sie
und spülen Sie den Mund mit verdünntem Alpa .
Einige Tropfen genügen für ' ein Wasserglas . Das
Einatmen des unverdünnten Alpa wirft ausgezeich¬
net . Zerstäuben Sie Alpa in Wohn - und Gesell¬
schaftsräumen . Hiedurch gründliche Luftdesinfektion .

Eine Reichstagung der im Sanopz geborenen
Kinder wird im Juni 1935 stattfinden . Anmeldun¬
gen werden bereits entgegengenommen . 2868

wieder ein Verbandskurs für das Sftlaufen statt be:
dem die Teilnehmer in eine Einheitskechnik einge¬
führt wurden . Anschließend fand eine Skilehrer -
vrüfung statt , an der acht Mitglieder des Satus teil¬
nahmen . — Das dritte Schweizer Arbeiter - Skiren¬
nen hatte «ine gute Beteiligung aufzuweisen . Die
Wettkämpfe bestanden auS : Abfahrts - , Lang -
Mannschafts - und Slalomlauf . Außerdem wurden
Stafetten gelaufen . Beim Sprunglauf ließ der
weiche Schnee keine großem Leistungen zu .

Die Prager Slavia hielt vor kurzem ihre Gene¬
ralversammlung ab . Im Rechenschaftsbericht wurde
angeführt , daß der Umsatz im vergangenen Jahre
über fünf Millionen Kö bettug . An Ge¬
bühren und Steuern wurden 416 . 666 Kö abgeführt .
521 . 666 Kö bekamen di « Spieler an Gagen und
Prämien . Die Amateursektionen des Klubs erhiel¬
ten über 96 . 666 Kö, die auch durch die Fußball -
sekfion verdient wurden . Aber trotz alldem schließt
di « Kassa mit einem Reingewinn von 31 . 456 Kö.

Ans der Partei
Deutsche sozialdemokratische Bezirksorganisatioa

Prag : RW- Bersammlnng : Montag , den 4. Feber fin¬
det im Parteiheim , Närodnk tt . 4, eine Versammlung
der RW statt . Referent von der Reichsleitung der NW .

G
Sozialistische Jugend , Kreis Prag .
Samstag , den 2. Feber , 6 Uhr
nachmittags : Funkfionärkurs : Die

Lage der ' tschechischen Arbeiterbe¬
wegung . Die Sttömungen im

tschechischen Bürgertum . Referen¬
ten : Genosse E e ch ä ö e k und

S m i d. — Sonntag , den 3. Feber , 3 Uhr
nachmittags im Gewerkschaftshause : Unterhaltungs¬
nachmittag der Kampfgemeinschaft .

Verelnsnadirlditen

A

PRAG

Unser Kinderturnen wird heute
recht schön und luftig werden ,
denn wir turnen Mit Musik ! Wir
wollen auch neue llessungen ler¬
nen und den Großen beweisen ,
daß auch wir uns sehen lassen
können . Unsere Freunde , die Fal¬
ken , wollen uns bald besuchen und

dann müssen wir ihnen zeigest , was wir schon alles
gelernt haben . Kommt daher alle recht zahlreich und
bringt auch eure Freunde mit ! Je mehr wir sind ,
desto lustiger wird es sein ! Auf Wiedersehen beute
nachmittag um 3 Uhr im Stephansgymnasium !

Filme In Prager Lichtspielhäusern
Adria : „ Der eisern « Herzog . " E. Alfa : „ Der

rote Pimpernel . " E. Avion : „ Auf Rosen gebettet ".
Tsch . Beränek : „ Aergert nicht den Großpapa . " Bu «
rian . Tsch . Flora : . Aatra - Romanze " . Tsch . Gau »
niont : „ Grandhotel Nevada . " Tsch . Hollywood:
„ Der eiserne Herzog . " E. Hvözda : „Polarjäger . "
Julis : „ Auf Rosen gebettet . " Tsch . Kinema ,
Journale . Groteske . Report , von halb 2 bis 7.
Koruna : „ Der Schatten in der Tür . " D. Olympic :
„ Die wilde Last . " Praha : „ Heißes Blut . " A.
Radio : „Aergert nicht den Großpapa . " Buriän .
Tsch . Skaat : „ Der Mann , den man nicht verhaften
konnte . " E. Svötozor : „ Auf Rosen gebettet . " Alma :
„ Aergert nicht den Großpapa . " Burian . Tsch.
Bajkal : „Aergert nicht den Großpapa . " Burian .
Tsch . Belvedere : „Aergert nicht den Großpapa . "
Burian . Tsch . Carlton : „ Tatra - Romanze . " Tscb .
Favorit : „Tatra - Romanze" . Tsch . Illusion : „ Der
Herr ohne Wohnung . " D. Lido : „ Moskauer Rächre . "
Fr . Louvre : „ Der Herr ohne Wohnung . " D.
MareSka : . „ Der Herr ohne Wohnung . " D. Roxv :
„ Der Herr ohne Wohnung . " D. U Bejvadü : „Ge¬
schichten aus dem Wienerwald . " D. Baldek : „Tatra -
Romanze . " Tsch .

Drehbänke , Fräsmaschinen ,
Horizontal - Bohr - und Fräswerke ,
Radialbohrmaschinen ,
Shaping - und Hobelmaschinen
sowie Universalspannfutter

für höchste Leistungin modernster Ausführung erzeugt :

Werkzeugmaschinenfabrik

Arno Plauert
Warnsdorf , CSR . am
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